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Di» Denkschrift der Entente über das Rheinland
I Tie fonatbetttofeatifäen Kabinette " einzelner erteilt . D . Red.) Mchlsdestowemger wird die DS - ^ den de'UschenÄtändigen Be^ rde» ein 9

^ T0 1̂.uU>emürC ] ) 5 A..v*̂ &*•++*** 1 wrni<*'■/* Hill ftll-vlt _ ^zi:~. 'Jfr,mortISnrtrt &11 DritlCtt*
^ Der preußische Minister des Innern hat in

Der Deutschen Natronalversammlung dre dvu.e
Wahrheit gesagt, wenn er den lapidaren Satz aus-
sprach: „Das . alte preußische Vlerwal-
tungssystem ist das billigste gewesen,
das es je gegeben  hat ." Und er fugte lunzu,
es ließe sich nicht bestreiten, daß das republrka-

"ursche Berwaltungssystem viel mehr: Gew svrvern
würde . Mit dieser Feststellung ist einer alten Ente
endgültig der Hals umgedreht worden . Jahrelang
hat man den sozialdemokratischen Massen vorge-
gaukelt, daß das monarchische System für das
deutsche Wolk eine ungeheure srnanzrelle Betastung
bedeute. In der Presse und in den Versamm¬
lungen mußten die Zivillisten der einzelnen
Fürsten herhalten , die großen Summen halte man
gespart , trenn man die Republik ernfuhre . ist
Tatsache, daß dieses Märchen zur Unterhoh -ung
des monarchischen .Gedankens in hohem Maße bel-
getragen hat . Nun auf einmal gibt selbst die
Sozialdemokratie zu, daß sie die ganze Zeit hm-
durch bewußt die Unwahrheit sagte . Aber was
macht das ? Die Monarchie ist erledigt , die füh¬
renden Genossen sitzen an der Staatskrippe , und
da sie sich reichlich bezahlen lassen, so müssen sw
'notgedrungen der Wahrheit die Ehre geben. Ww
werden uns in künftigen Jahren nicht riur häufig
zu den Fleischtöpfen des alten Preußen und dev
alten Deutschland zurücksehnen, wir werden auch
mit Wehmut gestehen, daß der 9. November uns
€Üi System brachte, twM)̂ bte Swuerzuh ^ r
enorm 'belastet. Früher war es so, daß die ein¬
zelnen Ministerien und Regierungsstellen sehr bil¬
lig wirtschafteten . Wenn irgend ein Staatvseiie-
-tariat oder ein Ministerium einen neuen Regie-
rungsrat forderte , dann gab es erbitterte Kümpfe,
nicht nur im -Schoße der Regierung selbst, sondern
auch im Parlament . Dann wurden jedesmal die
Vorzüge des republikanischen Systems law .ge¬
priesen, weil es erheblich billiger wirtzchwfte.
Am Tage der Revolution wurde jedes' Ministerium
doppelt besetzt, von einem Wehrheitssozialisten
und von einem Unabhängigen . Penn das ' auch
später abgeändert werden mußte , so wurden doch
Dutzende von Stellen geschaffen, die in einem
geordneten Staatswesen völlig überflüssig waren.
In einer Republik legt jede Partei Wert daraus,
stark in den leitenden Beamtenstellen vertreten zu
sein. Selbst wenn persönliche Streberer völlig
ausgeschlossen wäre — was nicht der F-all ist —
müssen ganz naturgemäß die Parteien sorg¬
fältig auf ihre Machtstellung achten.
In einer demokratischenund republikanischen Ver¬
waltung ist eine andere Entwicklung garnicht mög¬
lich, sie ergibt sich ganz von selbst.

Bedauerlich bleibt, daß wir immer noch keine
klare Rechenschaft über die Verwaltung der letzten
Monate haben. Diese Rechenschaft wird einmal
gegeben werden müssen. Mit Spannung sehen
wir dem neuen Militäretat  oder , wie man
jetzt wohl sagen wird , dem Reichswehretat ent¬
gegen. Bekanntlich mußte der deutsche Militaris¬
mus deshalb in Grund und Boden verurteilt wer-
den, weil die Ausgaben für das Militär viel
besser für Kulturaufgäbeu verwandt werden konn-
tem Die Sozialdemokratie hat es uns tausendmal
gesagt, daß die von 'ihr borgeschlagene Form
des .Heeres fast garnichts 'koste. Jeder Kenner
der Verhältnisse wußte, daß eine solche Behaup¬
tung nur agitatorischen Zwecken diene. Nun sott
garnicht bestritten werden, daß die allgemeine
Abrüstung das Ideal ist. Aber man darf nicht mit

Die sozialdemokratischen Kabinette " einzelner
Kleinstaaten haben , in den letzten Wochen ver¬
schiedentlich kleinlaut den Etat vorgelegt KLern-
Lt waren sie deshalb , weil ans ^ma ^ dwbe-iroacnen Bürger erkamsten , daß der Land es-
fürst für sie eine billige Sache gewe-
s e iftwar . Gar mancher Weinstaat wird in ber Zu¬
kunft zahlen müssen, das; erschrvarz>wich, was chm
bei Erhaltung der Monarchie mcyt geblüht kalte.
Freilich was soll das bedeuten? Preußens Mini-

Le Dos ist rÄK . früher vererbte sich das
mickitiaste Amt des Staates an eur einziges Hau- ,
dieses^ H>aus ernannte die Beamten . Rvn aber
nehmen Männer des WoÄes, nämftch Sozialdemo¬
kraten , die hohen und höchsten Stellen em und
damit ist der Entwicklung der inneren Kräfte
» 'dient Diesen Vorzug werden fetbstverstandluh
L Bbraer der einzelnen Staaten Nicht unter¬
schätzen. Dafür können sie schon alljährlich einige
bändert Mark mehr an Steuern bezahlen . Das
mag sie auch darüber hinweg trösten, wenn der
Aemterhandel und der Aemters  ch ach er
für  che Zukunft einen großen Umfang anmmmt
Wem für die Bekleidung eines Amtes nicht mehr
Fähigkeit , sondern einzig und allein dre vartei-
nchitiiche Gesinnung entscheidet. Teuer zwar sind

‘ chche Din? k aber auch in dieser Zeit der ftnan-
ft'ellen dtot darf man um der Ideale willen
)ich nicht an den schnö den M ammon klammern.

Das befehst Rheinland
Berlin,  1 . Aug. 1919.

Auf die beiden deutschen Denkschriften betr
die -Besetzung des linken Rh einu sers ist
von der Entente die nachfolgende bedeutsame
Antwort eingegangen.
tz 1 ünd 2. Bor gängige Bemerkungen.

Die alliierten und assoziterterl Regierungen
mSTÄ* ,w*
so wenig drückend als mognch sur dw Bevol e-»estalwn , unter dem Vorbehalt , da » die
Deutschen die Bedingungen des Friedensvertrages
erfüllen werden.
s 3. Artikel 3 und 5 des -Abkommeu >̂.
^ Anwendung der deutschen Gesetz¬

gebung.
Die deutsche Regierung hat sich ist dem Ab¬

kommen damit einverstanden erklärt , daß du
Bobe Kommission das Recht haben soll, Ver¬
ordnungen mit Gesetzeskraft zu erlassen, um den
Unterhalts die Sicherheit und Bedursmße der
militärischen Kräfte der «Merten und a .wLuer-
ten Mächte zu gewährleisten . Cs besteyl Emver-
ständnis darüber , daß unter diesem Vorbehalt dre
gegenwärtige und zukünftige Gesetzgebung des
Nutschen Reiches und der Bundesstaaten ein¬
schließlich derjenigen , die seit cher deutschen Re¬
volution erlassen worden ist, auch rn dem ge¬
setzten Gebiet anwendbar ist. Es .wird Same
der Hoben Kommission sein, diese Gesetze rn
*eisern einzelnen Falle daraufhin zu prüfen, rn
welchem Maße die Sicherheit und die Bedürf¬
nisse der Streitkräfte der alliierten und assoziier¬
ten Mächte nicht beeinträcki-ftat werden.
8 4 Ausübung der Kesetzgeb ungsbe-

fugnisse der Hohen Kommission)
Unbedenklich kann anerkannt werden, daß mit

obigen Vorbehalten die Bevölkerung eie freie
Ausübung ihrer persönlichen und staaisburger-

garmcyr oentm -cn juuvcu , u^d v ». > ritfuein Rechte, religiöse Freiheit , Freiheit der
Abrüstung das Ideal ist. Mer man darf nicht mit bfr  Mahlen und Versammlungen gesichert
völlig falschen Pehauptuiigen in der Oeffentlichkelt ” unö baß bic  politischen, rechtlichen, admim-
krebsen gehen. Wir -sind davon überzeugt , daß > P .- ck._ »«frHrfvrtftrtrfwnBeziehungen derfreisten geyen. zunr -;ino uuuvu
das neue militärische System mindestens ebenso¬
viel, wenn- nicht mehr verschlingt wie das alte.
Denn ohne Militär können wir nun einmal nicht
sein Freilich hat das Blatt sich! etwas gewandt.
Früher unterhielten wir etin Heer, um uns gegen
äußere Feinde zu schützen. Landauf , landab zogen
die sozialdemokratischen Agitatoren , um zu ver¬
sichern. daß das Heer nur gehalten »vcrde , um rm
'gegebenen Augenblicke gegen die auswärts stre¬
ben^ Arbeiterschaft zu marschieren. Darum nieder
mit dem Militarismus ! Nun ist aber die jetzige
Reichswehr nur zu dem ausgesprochenen Zwecke
da gegen den inneren Feind  aufzutreten.
Jedenfalls wird uns die Reichswehr eine schwere
Summe Geld kosten. Herr tztoske dürfte das bald
in aller Oesfentlüchkeit bestätigen und damit snr
dieses- Teilgebiet das wiederholen , was der preu¬
ßische Minister des Innern hnisichtlich des ganzen
Werwaltungssystems gesagt hat . Am schlimmsten
ist, daß wir das neue System in einem Augenblicke
eingeführt haben, da unsere finanzielle )cot am
größten ist. Glauben wirklich die verantwortlichen
Männer , daß der bisherige Zustand auf die Dauer
'aufrecht -erhalten werden kann ? Wir glauben es
nicht. Man denke einmal an Preußens Zu¬
jammenbruch in den Jahren 180« und
180 7 Es kam Iber Aufstieg, der nur durch s v a r -
tanische Einfachheit  ermöglicht nmrde Die
Sparsamkeit im öffentlichen und privaten Leben
bildet den einzigen Rettungsanker . Trotzdem alle
Welt das erkennt, leisten wir uns den Luxus einer
sehr teuren Verwaltung , ja wir rühmen uns
dessen in aller Oessentlichchit. Wenn das ' oben
gesftneht, so dürfen ttzir uns nicht wundern , aveim
die unteren Schichten das Beispiel nachahmeu.
Warum sollen sie sparen , wenn oben mit Volten
Hauben "duSgegeben ttnrb . Wie bcr Herr , fo s Ge-»
cherr — das Wort t -ird ftÄ beivahrheiten , mag die
Regierung auch die schönsten Aufrufe über Spar-
Mikcit und Arbeit ins Land ueften lasien.

wird , und vay die nimuiujen,
strativen und wirtschaftlichen Beziehungen der
besetzten Gebiete mit dem unbesetzten Gebiete
njrfft gehemmt sein werden, ebensowenig wie dre
Verkehrsfreiheit zwischen dem besetzten und un¬
besetzten Deutschland. Jedoch können ow alliier¬
ten und assoziierten Mächte die Verpflichtung
nick,st eingehen , den Erlaß von Verordnungen
von einer vorherigen Verständigung zwischen dem
Vertreter der Hohen Kommission und Pem-Ber-
treter Deutschlands abhängig zu machen. Dieser
wird angehört werden können, wenn es sich
um ein Gebiet handelt , das zu seiner^ .ustanchg-

QcftÖtt mü ^ u^natjm« t>ou btinöli ^ cn Aä.irkil..
§ 5. Einrichtung eines  Reichst

kvmmissariats.
n) Die Errich-tung eines zivilen Reichskom-

missariats , das die Reichsgewalt repräsentiert,
kajnn vo,r den alliierten und assoziierten Re¬
gierungen anerkannt werden. ^ . ,

b) Jedoch muß bemerkt werden, daß dieses
Organ 'in dem Text des Abkommens nicht vorge¬
sehen ist und daß der Ernannte bezüglich- ferner
Person des vorherigen und widerrnslm>en Agrc-
mentes der alliierten und assoziierten Regierun¬
gen bedarf.

Die alliierten und assoziierten Regierungen
können in der Tat ohne Verletzung des inter¬
nationalen Rechtes nicht eine Bestimmung des
Inhaltes in den Text ansnehmen, als daß der
Vertreter der Staaten , Republiken und Pro¬
vinzen , da deren innere 'Gesetzgebung Wan,o-
lungen und Aenderungen unterworfen ist, ge¬
achtet werden mutz. Wenn sich jedoch die zu¬
ständigen Stellen der verschiedenen Blindesstaaten
über die Person eines und desselben Kvmmissars
einigen , würden die alliierten uiid Assoziierten
Regierungen keine Einwendung erheben. (Die be»
teiligten Bundesstaaten Bayern , 5)essen, Olden¬
burg uiid Baden haben bereits der Ernennung
des Reichskommissars p. Ktarck ihre ZustimmunL

erteilt . D . Red.) Mchtsdestoweniger wird die Hche
Kommission immer das Recht behalten , mit allen
örtlichen Behörden in Verbindung zu treten , so¬
weit es sich um Angelegenheiten ihrer Zuständig¬
keit handelt . ,
§6 . Höhe der Zahl der Besatzungs¬

struppen.
Die alliierten und ^ soziierten 'Regierungen

behalten sich vor , die Essekiivstärken der Truppen
mitxukeilen, die sie im besetzten Gebiet unter¬
halten.

ß 7. Stärke der P olizeitrupPe,n .^ .
Es steht nichts im Wege, daß die Hohe Kom¬

mission die .Beteiligung deutscher Behörden zu
Rate zieht , aber es steht ihr zu. die Organisation
der Polizeitruppen zu re.geln . '
8 6. Abfassung der Verordnungen der

Kommission. ..
Die Hohe Kommission kann mündlicher weise,

mit Ausnahme von dringenden Mlten , die An¬
sicht des Reichskommissars oder der zuitandigen
deutschen Behörden einholen , ohne daß ledock
für sie eine .Verpflichtung ^besteht . Eme >>lche
ist tu dem Abkommen nicht vorgesehen
§ 9. Uebertragung des bevprrschtig-
t e n G e r i cht s st a ii d c s durch ' die ürmee-

ko m m a n d a n t e u.
Es (st richtig , daß die Voraussetzungen für

die Ebteilung dieses Rechts noch genauer um-
schrieben werden können- Grurrd -atzlich wi.d an¬
erkannt , daß das Vorrecht nicht an deutsche Bur-
ger erteilt werden darf . Anderseits können d.e
alliierten und assoziierten Regierungen , dre nicht
wollen, datz Unrul ?en in das besetzte Gebiet ge¬
tragen 'werden , nicht zulaßen , daß dre zustan-
öigen deutschen Behörde » gerEliÄe Matznahme«
einleiten , ioegen politischer oder Mtrtschaftlicher
Handlungen aus der Zeit des Wasfenstillaanoe .
r,, .nn diese nicht bereits den alliierten und aßo-
ziierten Regierungen Anlaß zu gcanchtlichen Maß¬
nahmen gegeben hüben
8 10 Vorrechte , Rechtssprechungen der
b Zivilsachen.

'Wr Wortlaut des Uebernnkommeirs fielst auwruck-

s LZ « SKL 'ÄSS V-s
auch Iwim r „t)f nur lunitctitri* drs Stra -Es . fon,

ham »“ « m VSmSi
man ItW* inlatlrn , une Sn TX llg .lt »»»

, & SÄ
"°"W L̂emerkung bt»ieW sich,nicht out beit in  dem

™  die

x 11. Strafrecht.
<tw»».-„ .M 'f-i tL- richisböse werden in bcn Fällen,

SSää
^ lg . Ausl re j e r u n g der AngeschUldigten.

D?>- "Ärschlaa der deutscheii Denkschnst yt mcht
„twLhn? C<3w ä Dert des Abkommens ist genau undannehmbar. Der oeo und assoziierten

Me' Lichwdmten auEtteseA werden, denen Verbrechen
oder Vergehen vorge.worsen werden, die «egen die Verton

chewcts sind (Es erscheint daraus hervmzuge.-cn, daß
A g^ nnrum die Ausliesermig solcher Personen an die

nSt ^ n

jejjteu Gebieis etwa vergangen haben wüten, i -i Jv-o.j
s lb Verwaltunasbe - trke und pvlitrs che
^ Bezirke.

Die Denkschrift der deutsche» Regierung ist besorgt,
. Ührm Si bif Vevordnungm der Aomminmn d,e

«mliJlr  Absicht der alliierten und assoziierten
Realcrunaen gelegen, daß die Kommission che politische»
^nd verwaltungstechnischenGrenzen abandern kann,

ß 14. Finanzen.
Es besteht Einverständnis, daß die Zivieverwaltung

ig ^ SSstfÄffÄ ' '
s 15 Recht der Abberufung von

Beamten.
Die Ritte der deutschen Denkschrift würde eine

* « & £ « * » K ! » WÄ Äw. m kann immerhin i» s Auge fasten, osg oie
Abbttufuna von Beamten auf Anvrdnmig der

£ £ * Tra » 'S! : ?ifttiMdst,en " euftchcn Be-
Ni ä “®äss  ans
jebe» Fast bas Recht, nötigenfalls selbst Beamten
abzitberufen . '
8 16. Bezahlung der Requisitionen.

Tie  alliierten und assoziierten Regierungen be¬
absichtige«» Recht zu behalten, dqssthnen Art.8

des Abkommens gibt... Aber fie aggr» f ^ ^mit den deutschen zuständigen Behörden ein
ment sur seine Anwendung zu prüfen.
8 17. Unterbringung der mrrupp

Dienst st eklen.•«ö ^ rSSi
mSn ASS ®mu  JjggjßSf-elSden berechtigten Bedürfnissen der öffentlichen ^ er
waltungen zu genügen.

8 18. Steuerbefreiung . ^
ES besteht Einverständnis , daß die S ^ uerbe-

frei mo-n sich nicht erstrecken können auf Real,
steuern die durch private Geschäfte oder Handlun.
gen entstanden sind und außer ZusammeMang rmtitcben Auf der anderen Seite wild
anerkannt, daß eine Kontrolle durch Re Hohe inter¬
alliierte Kommission eingerichtet werde« mutz v
sichtlich der Privilegien ^ und Zollbefreiungen , m
den Besahnngstruppen und ihrem Zivil-
Militärpersonal eingeraumt worden uns.

§ 19. Zollbestimmungen.
Int gegenwärtigen Zeitpunkt glauben . bie a-

liierten und assoziierten Negierungen w.cht

zu sollen. Sie behalten sich aber auvdiucknch' tui
die Zukunft die Entscheidung vor , ob die Anwc
düng dieses Artikels angebracht ist ober nicht.

8 21. P o st u n b T e l e g r a ph . ,
k - ift möglich, wie es die deutsche Denkschrift

SVt 'cftStenÄ' "“ifegfSÄ
UfffSÄÄ Ä
aOirbehrtt der Rechte der Hohen Kommission oo
öer̂ Fvlgen d̂es Belagerungszustandes , wenn dieser
erklärt werden sollte. .

§ 22.  Belagerungszustand.
Da der Belagerungszustand eine unmAteckwre

Funktion der Sicherheit der Armee ist, kann öw
Berpslichtung nstht übernommen werdew in jedem
Falle Mid insbesondere im Fplle der Drrnguchkelt
den Reichskommissar j.u befragen.

Es versteht sich, daß die alliierten w.rk> asso-
-iierten Regierungen , die auf eine loyale ..>ita.
beit der deutschen Behörden rechnen - nicht ver-
sehlen werden, sie jedesmal zu befragen , wenu es
die Umstände ihnen erlauben.
8 04 Verordnungen der verschiedenen

militärischen Stellen.
Grundsätzlich und entsprechend dew in der deut¬

schen Denftchriit ausgesprochenen Bitte liegt e,
iii der Absicht der alliierten und assoznerten Br
Hörden, ' die verschiedenen ..von ben Militärischeot-pUpu  der Besatzung für den Zeitraum ve.
Waffenstillstandes erlassenen W-rordnungen auf¬
zuheben, nachdem der FriedenSV^ rag rn Kraft
getreten sein wird . . Jedwh steht es anZchrieylly
der Hohen Kommission zu . dre notwendigen llet e
qangsbestimmnngen zu treffen.

Die 5ioSe Kommission wird durch Verordnung
die Aushebung oder Anpassung dieser B -rord-

"" DZ - °LÄm ". , wird in möMch,
Zeit nach dem Inkrafttreten des Vertrages er¬
lassen werden.

8 25. Ausweisungen.
Die Aufenthaltsverbote in den besetzten Ge¬

biete;: sind ausgesprochen JSrMtder Ausrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit
und um den Bestimmungen , die rechtmäßig w« d-
rend des Wasfenstittstandes von den milikari-
schen Behörden der Alliierten und Aschzuerten
erlassen wurden, Achtung ^ v^ schafsem E? kannnickt ruaclassen werben , das; die ausgewwwncn
Personen in ihre Heimat zurücklehren können
alleiii auf die Tatsache hin , daß der Frwdeiis-
vertrag in Kraft getreten ist.

Diejenigen, die zuriickkehren wollen , werden
iick an die Hohe Kommission inenden müssen,
die jeden einzelnen Fall in versöhnlichern Geiste
prüfen wird . „ . . r .

(Fortsetzung Seite o-\

Rückkehr der Regierung nach Berlin
Weimar.  81 . Juli . Die R ei .chS r eg .i e.

rung  wird am Freitag na w Berlin zu ruck-
kehren. Borlanftg Nicht

W ei m a r . 1. Augicst. Die demokratische Frak¬
tion der Deutschen Nationalr -criammlung kwt sich,
wie verlautet, am Freitag ,n einer Fraktrons
sitzlmg mit der Frage ihres Wiedereintritts in das
Kabinett beschäftigt. Die Fraktion ist. zu dem Ent¬
scheid gekommen, daß die gegenwärtigen Zeltver
häktustie für einen .Wiedereintritt der -Lemokr ate>

Wir möchten nicht verfehlen , hiuzuzusügen , daß
sich die Demokraten in dieser Auffassung mit der
der beiden Mehrhcitspartcien durchaus rm Ein¬
klang befinden. Ob und wann ein Wiedereintritt
der Demokraten in das Kabinett tunlnh ist, dar-
übcr zu reden, wird 'der Zeitpunkt erst ftmter ge¬
kommen sein.

War der Friede 1*17 möglich'?
Basel.  81. Juli . „Petit Journ all" meldet aus

Paris : Am Dienstag erklärte im Kannneraus-
schutz der frühere Ministerpräsident Parnlevo . daß
Frankreich Ull« und 1917 im Prinzip zu Friedens-
Verhandlungen bereit gewesen wäre. wenn
Dcmichland sich zur Annahme , der ^ orberungender Alliierten bereit erklärt hatte . Dos su aber
nach dem Stande der damaligen militärischen Lage
ausgeschlossen gewesen. Weder die belgftchê nochdie elsaß - lothringische  Frage waren da-
Mss iyi Sinne Frankreichs zu. läsen gewxjM«

I:
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Vor dem Waffenstillstand
Berlin , 1. August.

Wir haben schon gestern einen Teil der Ur¬
kunden über die V o r g e s ch i ch t e d e s Waffen-
,sti l l st an  d eä - - die übrigens zum größten Teile
bekannt ist , tviedcrgegeben . Aus dem Weißbuch der
Regierung sei noch Folgendes heransgegriffen:

Am 9 . Oktober findet eine mündliche Bert,and
lung ifiit Ludendorss statt, in der dieser einen u ; ,t .
.Rückblick über die ganze Kriegsgeschichte gibt . In
.dieser ^ Verhandlung erklärt Oberst Heye wiebecum:
.EL wäre Hazardspicl der Obersten Heeresleitung , che,in
ße den Friedensschritt nicht bejchleumgtc. Es kann inn.
'daß ivir bis zum Frütziahr halten , es kann aber
auch icden Tag eine Wendung kommen. Gestern hing
es an einem- Faden , ob Durchbruch gelang. Truppe
hat keine Ruhe inehr. Unberechenbar, ob Truppe hält
oder - nicht. Jeden Tag neue Ueberraschungen. Ich
fürchte nicht eine Katastrophe, sondern mochte Arme:
retten , damit ivir während der Fritdensverhandlungen
sie noch als Druckmittel haben.

. Der zuletzt angedeutete Gedanke wird wiederholt
von der Obersten Heeresleitung ausgenommen. Luden-
dvrsf vertritt den StandMnit , daß Deutschland nicht
gezwungen sei, alle Forderungen ' anznnehmen , das;
insbesondere eine etwaige Forderung ans Preisgabe
deutscher Festungen abgelehnt werden könne, aber die
Antworten aus die Frage , wie lange noch Widerstand
geleistet lverden kann, lauteil wechselnd uiid unsicher.

Die deutsche Erwiderung aus Wi .sons Antwort er.
geht noch tii vollem Einvernehmen mit der Obersten
Heeresleitung . Die zweite Rote des Präsidenten Wil¬
son vom 1v. Oktober >vird lvesentlich schärfer. Si-
trennt zum erstenmal den 'Frieden vom Wafsenstill-

,stand. Oesterreich erhält eine besondere Anilvort . Die
Bestürzung über diese Non tu Deutschland und nament
lich ihre Wirkung aus das Heer ist ofsenbar groß . Der
Widerspruch regt sich überalt . Ter Sol, ; bäumt sich

'aus nnd die Oberste Heeresleitung möchle zurück. Es
erhebt sich nur die schwere Frage , ob man »och zurück
kann. Tenn die Ossenbarung der schlechten Hage nach
vierjähriger Behauptung des sicheren Steges hat in¬
zwischen mr Ausland und rm Inland ihre Wirkung
getan. Des Verhältnis zwischen der Obersten Heeres¬
leitung und der Reichsregierung dreht sich. Die Oberste
Heeresleitung sragt an, ob die deutschen Massen noch
einmal in dm Kamps bis zuni äußersten mitgebc»
würden oder ob die moralische Widerstandskraft dafür
zu sehr erschöpft sc,.

Staatssekretär Dr . Sols sieht in diesen Feilen nicht
nur einen Appell an das deutsche Poll , sondern zu¬
gleich eine Verschiebung der Berantwortlichkeit . „Warum
sei denn Sie Stimmung so gedrückt? Weil die mili
tärische Macht zusanimengebrvchen sei. Fetzt aber sagt

.man : Die militärische Macht wird zusammenbrechen,
wenn die Stimmung nicht durchhält . Tiefe Verschie¬
bung dürfe man nicht zulajsen ; sie passe schlecht zu

iden eigenen Worten Lndendorsfs, per mit dem Kriegs-
minister cmig gewesen sei, daß eine levee m Masse
nicht möglich ist."

I Am 17. Oktober finden drer Sitzungen statt . Ueber
die mittlere Sitzung mit Ludendorfs, in der die ge¬
samte Hage nach allen Richtungen durchgesprocheri wird,
liegt eine ausführliche Niederschrift vor. Ludendorfs
äußerte sich hossnungsvoller als vor zwei Wochen über
die Möglichkeit, über die nächsten Wochen hindurch
standzuhalten , aber seine Aeutzerungen sind un¬
bestimmt, wechselnd und stimmungsgemäß gefärbt : sic
finden gegenüber der Wucht der Tatsachen, die zur
Sprache kommen, zum Teil kein volles Vertrauen.

Die Möglichkeit einer Ausfüllung der Truppe im
Westen durch Räumung Weiprutziands nnd der Ukraine,
das Anshalten mit Materialien nnd Produkten , nament-
mit dem nur noch für wenige Monate reichenden Oel
wird ausführlich erörtert . Es ergaben sich viele un¬
günstige Faktoren . Man berechnete, wie vieic Mann¬
schaften aus dem Innern bei schärfster Auskämmung
srergemachi werden können. Zum Schluß dieser Be¬
rechnung sagte der Reichskanzler : „ Also mir können bis
nächstes Frühzahr 6ÜOOUO bis 700 000 Mann Ersatz
ausstellen, die Feinde 1100 000 Mann , wenn ich nur
die Amerikaner rechne; dazu kommen dann vielleicht
die Italiener . Wird sich's also zum Frühjahr ver¬
schlechtern oder verbessern?" General Ludendorfs ant-
ivortete : „Rach den Zahlen ist es keine Perschlechterung.
Aber dazu kommt die Rückwirkung der Räumung
aus unsere wirtschaftliche Hage. Wenn ivir zurückgehen,
ivird die Hage unsere» Kriegsindustrie in höchstem
Matze verschlechtert. Das konnte man auch tmnier
vorausscben. da. wenn ivtr ans dein Kriege init unserer
letzigen Grenze hAMiiskommen, wir militärisch, poli¬
tisch nnd industriell viel schlechter stehen als früher,
das wird sich auch setzt bei cmcr Räumung zeigen "

Am .Ende der Sitzung tritt der Gedank ngang des
Reichskanzlers klar liervor. Er lvcist daraus hin, datz
auch nach den weitestgehenden — von dem Prinzen
selbst anscheinend nicht geteilten — Hoffnungen Huden-
dorsss der .Krieg nur aus beschränkte Zert sortgeführt
werden kann, datz inzwischen init dem Abfall der
beiden noch übrig bleibenden Perbiindeien bestimmt
zu rechnen ist und daß sich nunmehr die Frage erhebt:
Steht man am Schluß besser oder schlechter als heute?

Ludendorfs ist der Aussasfung, daß es kerne schlechlercn
Bedingungen gibt. Liidendorss: „Ich habe d.n Ein.
druck, ehe wir durch diese Rote Bedingungen aus uns
nehmen, die zu hart sind, müßten wir dem Feinde sagen:
Erkämpft euch solche Bedingungen !" Der Reichskanzler:
„Und wenn er sic erkämpft hat, wird er uns dann
nicht noch schlechtere stellen ?" O' udendvrss: „ Schlechtere
gibt es nicht !" Der Reichskanzler : „O ;a, sie brechen
in Deutschland em und verwüsten das Hand !" Hud.n-
dross: „ Soweit sind ivir noch nicht !"

Ter letzte Satz weicht aus , denn die Möglichkeit der
Abwehr ist auch nach HudendorssS fetziger Ansicht zum
mindesten ungewiß, und die Frage >oar gerade die,
wie die pvki.ische Hage sich nach weiterem vergeb¬
lichem Widcrnand gestalten würde.

In der nachfolgenden dritten Sitzung vom 17.
Oktober wird die Beratung fortgesetzt.

Rach diesen Beratungen tritt wegen der schwanken¬
den und sich zum Teil ' widersprechenden Ae .per.ingen
Hudendvrsss über die militärische Hage wieder das Be¬
dürfnis hervor , andere Gencräle zu hören, diesmal,
weil die Gefahr einer zum Teil zu günstigen Beur¬
teilung besteht. Aber Hudendorffs Widers .nnch gegen
eine solche Anhörung ist noch nicht beseitigt, und man
muß fürchten, mit seiner Entlassung den Zuiammcnüruch
des Heeres zu beschleunigen.

Am 20. Oktober läßt Hindenburg telephonieren:
„Die Türkei hat Sonderverhaiidlungen begonnen.Oester-
reich-klngarn ivird bald folgen. Wir werden s'hr bald
in Europa allein dastehen. Tie Westfront ist in großer
.Anspannung . Ein - Durchbruch bleibt möglich, ioenn ich
ihn auch nicht befürchte. Durch Absehen vom Feinde . . .
könnte ein nachhaltiger Widerstand organisiert werden . .
aber ioenn wir geschlagen ivürden, ständen wir nicht
lvesentlich schlechter da, als wenn ivir sezt schon alles
annähmen ."

Also eine sehr ungünstige Darstellung kcr mili¬
tärischen Hage, an die sich wieder das Urteil schließt,
datz Deutschland iin Falle einer Austragung o s
Kampfes mit unglücklichem Ausgang nicht schlechter
dastehen würde.

ES folgt die deutsche Antwort vom 20. Oktober.
Diesmal besteht eine lacichicbe Differenz mit der Obersten
Heeresleitung . Eie tritt hauptsächlich wegen der Ein
stellung des N-BootknegeS zutage. In eine: vor Ab-
iendung der Rote einberusenen Besprechung mit deutsch.,»
Auslandsvertretern (Rosen, Gras Brockdvrfs-Rantzau
Gras Metternich ' hatten diese sich übereinstimmend für
das Entgegenkommen m der 'U-Bootsrage ausgesprochen.
Es Ivird die Hoffnung geäußert , daß nicht die nnglück-
lichc Torpedierung eines amerikanischen Passagier
dampsers dazwischen kommen würde, aber gerade setzt
d. h. vor den zuletzt besprochenen Roten « trifft die
Nachricht von der Torpedierung der Hemster ein und
verschärft die Stimmung in den Bereinigten Staaten.

In der dritten Rote Wisons vom 23.  Oktober
1918 wiederholt der Präsident den Hinweis aus seine
Botschaft vom 18. Januar 1918 und seine solgendcn
Botschaften. Er teilt mit , daß er den anderen Regie
rungen vorgeschlagen habe, falls sie geneigt seien, den
Frieden zu den angebotenen Bedingungen und Grund¬
sätzen herbeizuführen , den Wassenstillftand einzuleiten und
fügte hinzu : .„Die Annahme dieser Waffen,tillftands-
bedlngungen durch Deutschland wird den besten kon¬
kreten Beweis dafür erbringen , baß es die Grundsätze
des Friedens annimmt , denen die ganze Aktion ent
springt ."

Die 9Lote endet mit längeren Ausführungen , in
denen der Präsident Wilson nochmals Zweifel über die
inneren ANachtverhältmsse in Deutschland äußert . Im
Anschluß an diese Note mehren sich die Aktenstücke,
die von der Abdankung des Kaisers und des Kron¬
prinzen handeln.

Ferner wird die perage des Rücktritts von Hmden-
lburg und namentlich Hudendorffs in diesem Zusammen¬
hang erwogen.

Ein vergeblicher Austausch von Telegramnien mit
Wien zur Verhinderung des Sonderfriedens und die
Mitteilung von dem Waffenstillstand der Türkei folgen.
Am 5. November erstattet der neue Erste Generalqnar-
tiermeister , Generalleutnant Grüner , ein ausführliches
Gutachten . In diesem Stadium bestehen kemc Mei¬
nungsverschiedenheiten mehr mit der Obersten Heeres¬
leitung.

Am 10 . November slmkte diese init der Unterschrift
Hwdenburgs gleichzeitig nach Berlin und an die mit
Foch verhandelnde Waffenstillstandskommisnon , in wel¬
chen Punkten versucht lverden mutz, Erleichterungen'
zu erreichen. Das Telegramm cudet mit den Worten:
„Gelingt Durchsetzung dieser Punkte nicht, so wäre
trotzdem abzuschlietzeii. Gegen» Ablehnung der Punkte
1, 4 , 5, 6, 8 , 9 wäre flammender Protest unter Be¬
rufung ans Wilson herbeizuführen ."

Am 11 . November 1918 tritt der Wafsenstillstani»
in Kraft . Damit schlietzen die Urkunden.

e Ä ->lD Szr,t « « A

Der Wille des rheinischen Volkes
Bon Chefredakteur Grunau - Reutz.

Am kommenden Montag sollte zu Köln der
schon einmal verschobene Pi a r t e i t a g der.
rheinischen Zentrumspartei  beginnen,
auf dem auch die Frage des rheinischen Frei¬
staates  zur Erörterung stand , und dem man öes-
halb mit dem allergrößten Interesse eiitgcgensah.

Ans Wunsch der Abgeordneten der Ilativnalver-
versammlung , denen ein Abkommen von Weimar
ickhwcr möglich schien, und welche zuerst eine Ent¬
scheidung des einschlägigen 8 18 der Verfassung,
welcher die Schaffung von Gliedstaaten betrifft,
herbeigeführt wünschen , ist bedauerlicher Weise
diese dringend gebotene Aussprache zwischen den
Volksvertretern und den weiteren örtlichen leiten¬
den Parteikreisen weiter hinauZgeschoben worden
nnd wird nun wohl zu kpät koiin , cn. Gerade vor

Wir haben aber das Recht, ehrlich und ernst ge¬
nommen zu werden , wenn wir erklären , daß wir
neben echt deutscher Gesinnung , echt demokratischen
und weitblickenden sozialen Geist als Element des
rheinischen Freistaates gewahrt wissen wollen.

Wir sind keine politischen Kinder und wissen, datz
einseitige Partcipolitik nie ein Staatswescn zuin
Wöhle lenken kann . Deshalb soll jeder Partei,
auch jeder Konfession , ihr volles gutes Recht wer'
geben.

Es ließ sich im angeblich so finsteren Rheinland,
wie man es so gern nannte , auch für andere Leute
recht gut leben , ein hervorragend ausgebildvtrr
Bürgersinn hat das 9!ebencin an Verleben der Par-
t e i e n und K o n fe ff  i o n e n stets wohltuend be¬
einflußt , ^ Diese erste Bürgertugend wird im neuen
eigenen Staatengebildc nicht verloren gehen , son¬
dern im Gegenteil erst recht zur Blüte kommen.

War etwa der rheinische Arbeiter

NÄWß Ä I ^ ltvranstalte » ' und Ettirichiungen . geweser? . wie
nalime der Bolksstimmung weitester Parteikreise
seitens der Abgeordneten dem Wohlc und der Zu¬
kunft der Partei nur zum Segen hätte werden

Belgische Kohlenaussuhr
mz . Brüssel,  31 . Juli . Die Regierung ge¬

stattete die. Ausfuhr  für belgische Kohlen nach
allen Ländern . Die Kohleneinfuhr ist an keine
besondere Erlaubnis geknüpft . .Nur für die Ein-
fuhr deutscher Kohle gelten die Vorschriften für
die Einfuhr deutscher Erzerrgnisse.

tonnen.
Sv sei denn noch einmal an dieser Stelle wenig

stens den Gefühlen Ausdruck verliehen , welche die
rheinischen Zentrumskreise in dieser Lebensfrage
ihrer engeren Heimat fast einmütig beherrscht und
deren Verkümmern tiefe und nach ihrer ?!nschan-
uug berechtigte Erbitterung schaffen ivürdc.

Der Rheinländer hat ein warmfühlendes Herz,
das von keinem deutschen Volksstamm aber auch je¬
mals an Opferwilliqkeit überboten worden ist, —
wie hätten wir sonst bei all den fast ein Jahr¬
hundert währenden Zurücksetzungen seitens der
zentralen Berliner Behörden uns eine so helle Be¬
geisterung und werktätige Mitarbeit am Staats¬
wohl erhalten können , wie es gottlob heute noch
der Fall ist.

Der Rheinländer hat aber auch einen klaren
Verstand , einen gesunden Blick, der die Zeitver¬
hältnisse , wie sie nun ciirmal geworden sind, er¬
kennt und abzuwägen und daraus dir notwendi¬
gen Folgerungen zu ziehen versteht.

Wir wollen nichts Unmögliches , wollen nicht
mit dem Kopfe durch die Wand , aber ivir wollen
für uns auch dasjenige , was jedem andern deut¬
schen Volksstamm als selbstverständliches Recht und
zuerkannte Freiheit zuaebilligt wird.

Wenn einmal der Zeitpunkt gekommen war,
diese rheinischen Stammesforderungen geltend zu
machen, so ist es doch heute , wo der Wiederaufbau
des deutschen Vaterlandes begonnen werden soll.
Diesem echt vaterländischen Ziele soll gerade irnser
rheinischer Freistaat i » hervorragendster Weise
mitöienen , indem er ein festgefügtes , die eigene
5traft auch in das Ganze ausstrahlendes Glied des
nein*» deutschen Siaatenbuiides werden soll.

Was weiten Strichen Deutschlands und na¬
mentlich dem von Spartakismus und Kommunis¬
mus durchwiihlten und terrorisierten Preußen
nicht möglich clscheint ans absehbare Zeit , das läßt
sich am Rheine vollbringen , wo Ordnung und Ar¬
beitssinn noch nicht so ruiniert sind, daß ein Em-
pvrkommcn des Wirtschaftslebens , eine Erhebung
des gesamten Volkes zu segenbringender Arbeit,
die allein uns , für uns und vor der Welt retten
kann , möglich ist.

Jeder , der die Dinge in ihrer Wirklichkeit klar
erfaßt und es wohl meint mit der an sich schon so
ernsten deutschen Zukunft , der müßte schon aus
diesem echt vaterländischen Grunde den rheinischen
Bestrebungen seine Unterstützung leihen.

Echte deutsche Liebe ist cs , die uns zu dem ein¬
geborenen Freihcitssinn trejbt , am Rheine einen
Freistaat zu errichten , der voll und ganz dem Em¬
pfinden der Bevölkerung Rechnung srägt , der
ebenso sozialistischen Experimenten , die unserm
fi eien Fühlen fremd sind, widerstrebt , wie ihm
der alte preußische Bürokratismus ein Joch war,
unter dem wir lange genug gelebt nnd gelitten ha¬
ben . Das eine mit dem andern zu vertauschen , ha¬
ben wir nicht die mindeste Lust. Nnd wenn die
Sozialdemokratie der schärfste Gegner unserer Un¬
abhängigkeit ist, weil sic dadurch ihren von Berlin
ausstrahlenden Einfluß vermindert sieht, so ist das
von ihrem Standpunkt ans erklärlich . Wir aber
haben nicht Lust, uns dieser nicht auf unserem Bo¬
den gewachsenen und meist äußerlichen Bewegung
zu beugen . Gerade aber dieser scharfe Widerspruch
der Sozialdemokratie sollte allen bürgerlichen Ele¬
menten doch voll die Augen öffnen und sie zum
gleichen Ziele mit uns vereinigen . Erfreulicher
Weise mehren sich ja auch von Tag zu Tag die Zu-
stimmurtgen ans- anderen Parteikagern.

Von einer einseitigen Zentrumsgründung zu
eben, ist heute eine offenbgre Lächerlichkeit. Daß

unsere Parteikreise die meiste Anhängerschaft
iellen , ist so naturgemäß , wo wir fast die Hälfte

der abgegebenen Stimmen repräsentieren , daß
darüber ein Wort nicht erst verloren zn werden
braucht.

Das Testament
. . Russischer G e s e I kscha s t s r v m a n.

Von Hans Becke r.
* ) Nachdruck verboten.

„Du mutzt hin . Na , hör mal — mir scheint,
du weißt nicht , tvas du sprichst . Was geht dich
der Skandal ans den Sägewerken an , du hast
doch nichts mehr dainit zn tun — laß die Ge¬
sellschaft für srcki sorgen , mögen die Herren 'Di¬
rektoren Ordnung schaffen.

Tu bleibst hier — ich laß dich nicht fort.
Wer hat dir bas übrigens zugemntet , da steckt
wohl der .Herr Vollmer dahinter ."

Waldburg nickte bedächtig;
..Ei; meint es gut , er hat Vertrauen zu mir,

von . den  neuen Herren hält er .nichts ."
„Das macht dich natürlich stolz , 'du bist gleich

bereit , bis ans Ende der Welt zu reisen , nur
um zn zeigen , was dein Einslutz gilt ."

„Ich bitte dich, Käte , urteile nicht so schroff.
Du weißt doch, datz ich das alles geschaffen
habe , es ist mir ein bißchen ans Herz gewachsen.
Wenn ich Helsen kann —

Wir sind doch auch nun 'wieder hier in Nutz-
land , wer »veiß , vielleicht gefällt es Euch so,
daß wir wieder ganz liier bleiben , du mit Dora
jede » Jahr nur eine längere Reise machst , um
deine Gesundheit zu pflegen.

Unser Kapital steckt doch auch noch ganz hier,
ich wollte erst jetzt —"

Frau Waldburg wurde ruhiger . Sie verstand
ihren Mann , wußte , welches Opfer er gebracht,
als er sein Geschäft fortgegeben.

Sic lenkte ein , sie lvollte doch erst einmal
hören , worum es sich handelte.

„Erzähle doch wenigstens , was los ist."
„Ein Streik ist los . oder soll losgehen — über

drei Werke würde sich der erstrecken.
Die Werksiihrer halten zn den Arbeitern,

hüben an das Kontor hier geschrieben , ihre Be¬
dingungen gestellt , .ganz uncrsültbare Bedingun¬
gen : doppelte Löhne , zwei Drillet Arbeitszeit.
,Wenn die tÄesellschafl nachgeben mutz, kostet das
ein Bermvaen.

Aber nicht das allein . Ich kenne mich doch
aus — mit den Arbeitern auf de» Werten ist cs
dicht getan , hie Bauern , die Holzfäller , werden
mitgerissen — das ist die Gefahr ."

„Und was sollst du dabei machen ?"
Waldburg zögerte ein paar Augenblicke:
„Vollmer meint , wenn ich persönlich 'hinkäme

— die Leute kennen mich alle , haben jahrelang
durch mich verdient — vielleicht , daß , wenn
ich mit ihnen rede —"

„Womöglich schlägt man dich tot
Er hob die Hand . t
„Denke doch nicht gleich so etwas . Unzählige

Male bin ich dort geivesen . Es sind ruhige , be¬
scheidene Menschen — irgendwie müssen sie auf-
gehetzt sein . Wenn ich ihnen die Sache ruhig
vorstelle , werden sie schon Vernunft annehmcn.
Etwas wird man ihnen bewilligen müssen , ich
werde inorgen , das heißt — heute vormittag
im Büro mit den Direktoren beraten , kann dann
nachts fahren . Einer der Direktoren muß natür¬
lich mitkommen ."

Er stand auf , trat zu seiner Frau und küßte
sch aus die Stirn:

„Schlaf dich nur gut aus , ich fahre mit
Vollmer mit dem Zehnuhr in die Stadt , bin
zu Tisch zurück . Vielleicht bist du so gut , läßt
meinen kleinen Koffer packen, wenn Ihr auf-
gcstanden seid — viel brauche ich nicht mit-
znnehmen , in einer Woche bin ich wohl zurück."'

Frau Waldburg sagte nichts mehr gegen sein
Vorhaben , sie wußte , daß er sich .in Geschästs-
sachen iiicht dreinreden ließ — etwas poltern
hatte sic müssen , das war so 'ihre Angewohnheit.

Als ihr Mann das Zimmer verlassen , siel
ihr ein , daß sie ihnl nicht darüber gesprochen
hatte , daß die Sache mit Tora nun endlich zu
Ende gebracht werden müsse.

Sie wollte ausstehen , um ihn znrückzurufen,
fühlte jedoch eine solche Müdigkeit , daß sie sich
nicht dazu entschließen konnte.

Was nützte es auch , jetzt davon zn sprechen,
ehe ihr Mann nicht von der Reise zurück war .'
neß sich ja doch nichts tun.

Auch am andern Tage kam sie z» ,n
Wort . Maldbnrg hatte telegraphiert , da .) er aus-

gehalten sei, in der Stadt speisen 'würde , ersst
gegen Abend zurückkvmmen könnte.

Als er dann nach Hanse kam, mn Adieu zu
sagen , blieb keine Zeit zu AuseinanderseDuigen/,
der Zug von Petersburg , den er benutzen mußte,
ging um elf Uhr ab , er lvar in Eile , fuhr gleich
wieder zur Stadl zurück , um rechtzeitig deu
Bahnhof zn erreichen.

❖
Etwa eine Woche nach 'der Abreise des

Kommerzienrats war bei Frau Waldburg eine
kleine Anzahl Gäste versammelt.

Keine geladene Gesellschaft , , auch nicht der
Eiüpsangstag der Hausfrau — einen solchen zu
bestimmen , hätte sie hier aus dein Lande ver¬
zichtet — man hatte 'sich f , züsammengesunden
aus ein paar Worte hin , als .man 'sich in der
Frühjahrsausstellung in der Akademie der Künste
getroffen nnd Frau Waldburg sich beklagt hatte,
lvie einsam sie es mit Dora habe , da ihr Mann
verreist sei.

Nur einige Damen .und Baron Ellersdors
waren erschienen , der Baron wollte den Besuch
gleichzeiftg benutzen , um sich zu verabschieden —
er ging in den nächsten Tagen von Peters¬
burg fort . ‘

Da es weder schneite noch regnete , hatte irgend
jemand einen Spaziergang durch den Pcterhoser
Park vorgeschlagen , die kahlen Bäume und die
in ihren .Holzhüllen steckenden Fontänen boten
jedoch wenig Vergnügen — inan begnügte sich
niit einem Blick aus den Meerbusen und ivar
bald wieder ins Haus zurückgekehrl . Nach der
Promenade Zu der lallen Lust lvar es in den
hübschen Räumen , die Tasse heißen Tee in Der
Hand , umso behaglicher.

Dora und Ellersdorf hatten sich in eine Ecke
zurückgezogen , ihre Unterhaltung galt Baron
Welsen . Er hatte Photographien geschickt, die
Ellersdors mitgebracht hatte . J,n Tone eines
Ausrufers 'erklärte dieser:

„Baron Welfen auf einein Esel . Baron Welfen
am einem Kamel . Baron Welfen in Gedanken
verloren am Ufer des Nils , hinter ihm sein arabi¬
scher Diener — und hier eine besondere Atftak-
tivn : Baron Welsen als Mumie ."

Das muntere Geplauder , Do ras Lacken zog

hier am Rhein ? Von wo aus ist soviel sozialer
Geist ins Vaterland , ja in die Welt hinausgetra,
gen worden als gerade vom Rheinland aus ? Wo
war der Arbeiter im bürgerlichen Leben auch ge¬
achteter als bei uns ? Und diesen sozialen Geist
sollten wir in der Zukunft nicht achten, der mit uns
groß geworden , mit dem wir innigst verwachsen
sind, von dem wir endlich auch wissen, daß er uns
vor inaiikhcn üblen Dingen bewahrt hat , die andere
Teile des Vaterlandes heute verzehren und zn-
gnurde richten?

Das klare Erkennen haben wir auch am Rhein,
wir werde » echt demokratisch und echt
sozial denkend  sein oder mir werden
Nichtsein!

Das ist die Plattform , von der aus wir den
.Kampf um unsere Freiheit , unser Recht vertreten,
das wird das Fundament sein , aus dem der rheini¬
sche Freistaat seinen 'Vau errichten will , dainit er
eine Feste deutschen Wesens , deutscher Arbeit , deut¬
scher Bürgertngenöen , auch werde ein Bollwerk
gegen alle die Bestrebungen , die Deutschland an den
Rand des Verderbens führten.

Und nun soll durch die Sperrfrist zweier Jahre
ein Hemmschuh unseren Bestrebungen angelegt
werden.

Dagegen protestieren wir im Namen unseres
Rechtes als gegen ein Mißtrauen , das unser
wahrhaft patriotisches Vorhaben wahrlich nicht ver¬
dient.

Wir protestieren auch dagegen , weil zur R e t -
ung keine Zeit zu verlieren  mehr ist.

Lange genug hat man mit Halbheiten die Dinge sich
nur verschlimmern lassen.

Jetzt hat die Stunde geschlagen, ganz abgesehen
von Dingen , die nicht in deutschen Händen liegen.
Viel ist bereits verloren gegangen , mögen endlich
die Leidenschaften sthiveigen nnd aus einmütigem,

cht rheinischem , echt deutschem Geiste der Freistaat
erstehen , der Deutschlands Probe in die rechte
Fassung bringt und für das ganze Vaterland der
erste Träger einer besseren, gvttgcseqneten Zu-
knnst ivird . _ __ _ __

Eine Billion Kriegskoste»
inz . Par i s , 1. August . HHavass. Die Frle-

dcnskimmissivn der Kammer hörte die Berichte
von Klotz und Lonchenr über die Wiedergnt-
machungcn nnd die finanziellen Bedingungen an.
Dent ' chland schuldet, so führte Klotz aus . mit den
Kriegskvsten zusammen über ein tausend Milliar¬
den .Franken . Da eine solche Schuld nur stufcn-
weiie mit einem Zuschlag von ö Prozent abge¬
tragen werde » könne , ergebe sich daraus , datz in
einem Zeitraum von 7"> Jahren nahezu 210 Mil¬
liarden abgrzahlt werden könnten , um die Schnlo
zn begleichen . Die'  Alliierten waren der Ansicht,
daß die Fähigkeit Deutschlands nicht hinreiche , um
eine solche Schuld abzntragen und sie daher ge¬
stundet werden müsse, wodurch aber die Frankreich
z» kommende Summe gefährdet würde . Die Alliier¬
ten haben dahc'r , mit Ausnahme für die Kriegs¬
lasten , Deutschland die Pflicht auserlegt , die
Summe für die Pensionen , Unterstützungen nnd
Wicjdergntmachungen auf sich zn nehmen . Was
die «Höhe dieser Summe betrifft , so könnte diese
jetzt noch nicht fcstgestellt werden , sondern erst am
21. Mai 1920. Guerinicr erläuterte die Finanz¬
lage Frankreichs in Bezug auf die Verbindlich'
leiten Frankreichs mit den Vereinigten Staate
und machte bekannt , datz Verhandlungen im
löange seien , um die wirtschaftliche Solidarität der
beiden Länder enger zu gestalten.

Ausklärung über Zentrumspolitik
Die Organisationen der preußischen Zcntrums-

vartci , und zwar die Provinztal -, Walilkels -,
Kreis -, Lvkal -Organisatioiicii , werden dringend
gebeten , doch umgehend ihre Adresse an das Lan-
dessekrctariat der preußischen Zentrumspartci,
Berlin W.  9 , Königgrätzer Straße 22, Mitteilen zu
wollen damit dieses in der Lage ist, umfangreiches
Anfkläi ungsmatcrial über die Zcntrnmspplitik in
Preußen ihnen sofort zugehen zn lassen,

HP»
andere Gäste herbei , man wollte die Bilder sehen.
Ellersdors mußte von neuem erklären.

Frau Waldburg wurde noch, aus ihrem Platze
zurückgehalten , ein Diener war gekommen , hatte
ihr einige Worte zugeslüsterl.

Sie sah etwas erstaunt auf , wiederholte den
Rainen , den der Diener genannt : , Herr Vollmer,"
erhob sich und folgte dem Manne.

Eine Entschuldigung für ihr Herausgehen er¬
schien überflüssig , ein rascher Nmblick hatte sie
chelehrt , daß alle unt Tora und Baron Ellers¬
dors verkantinelt waren , sich eifrig mit den Photo
graphien beschäftigten — sie würde ja in einigen
Minuten zurück sein.

Gerade .in eine Antwort Doras hinein , aus
die Frage : — Tic Mumie ist wirklich Baron
Welsen , lvie ist das möglich —

-Gewiß — Baron Ellersdors sagt , daß Tstei-
sende , die Aegypten besuchen , sich Pst in dieser
Vermummung —"

Da / rtönte ein Schrei , ein erschütternder
Schrei , daß alle erschreckt verstummten.

In der Totenstille im Zimmer erschien das
sauste Rascheln der schnell aus der Hand gelegten
photographischen Blätter , von denen einige zu
Boden flatterten , wie ein Lärm , von den auf-
geslörten Nerven der Damen schmerzhaft emp-
sunden — niemand ivagte ein Wort zu sagen
— man sah ans die Tür . sah auf Dora , die fid>
erhoben hatte , deren Blicke hernmirrten . Wo,
war Maii,a — sie glaubte der Mutter Stimme
erkannt zn haben , strebte den Schreck , die Ver¬
wirrung äbzustreisen , blieb dock,- wie 'gebannt
stehen , um dann plötzlich aus dem Zimmer zu
stürzen.

Unter den Zurückgebliebenen entstand ein
Fragen und Flüstern . . Mit leise » , ängstlichen
Worten : Was mochte geschehen sein — man
Ivoßte kaum , sich von der Stelle zu rühren , wo
man gerade stand — allen schien, daß sie in
der nächsten Minute Fürchterliclies zu hören be-
kommen wurden.

Endlich kam Dora zurück . Sie lvar geister-
vleich, ihre Augen naß von Tränen.

Mit schwerer Zunge erklärte sie, ihre Stimmt
klang tonlos:

tFortsetzuug folgt .)
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Die Kosten des Krieges
mz. Versailles , 1. Aug. Vor dem Frie¬

densausschuß der Kammer sprach Frnanzmrm-
ster Klotz gestern über die 'finanziellen Ver¬
pflichtungen Deutschlands und sagte erläuternd:
Deutschland schulde Frankreich , 'England und
Amerika alle Summen , die diese Länder während
des Krieges Belgien vorgeschossen hätten . Die
Regelung habe einschließlich der Zinsen vor 1926
zu erfolgen und zwar direkt an die Gläubiger
Frankreichs . Die Verwüstungen seien nicht zu
bewerten gewesen. Auch habe die Prüfung der
Forderungen , weil viele Gläubiger Deutschlands
vorhanden seien, Schwierigkeiten gemacht. Nach
Klotz belaufen sich die Kriegskosten aus lOOfl
Milliarden . Wenn auch kein .Hauptgläubiger be¬
vorzugt werden solle,, habe man trotzdem Privi¬
legien aufstellen müssen und sei zu dem Ergeb¬
nis gekommen, daß in erster Linie die Wieder¬
herstellung der besetzten Gebiete und so die Wie¬
dergutmachung des zugefügten Schadens statt¬
finden müsse. Von der jährlich durch Deutsch¬
land zu zahlenden Entschädigungssumme werde
Frankreich mehr als 59 Prozent erhalten . Hütte
man die sofortige Zahlung verlangt , so wäre
Deutschland ruiniert und dem Bolschewismus
verfallen gewesen. Der Grundsatz sei deshalb
gewesen, Deutschland die Erfüllung seiner Ver¬
pflichtungen dadurch zu ermöglichen, baß es
arbeite . Die Frage sei nun , was Deutschland
zahlen könne. Me Reichsbank verfüge nur noch
über 1390 Millionen Goldmark . Me mobilen
Werte, die Deutschland verssttzbar machen könnte,
würden kaum 7—8 Milliarden übersteigen ; denn
viele «Werte seien ins Ausland gegangen . Deutschi-
lcmd habe zwar vor dem Kriege 39 Milliarden
ausKndische Werte «besessen̂ diese Summe .sei
aber im Kriege vermindert worden . Außerdem
seien viele Werte seiner früheren Verbündetest
stark entwertet worden. Die Alliierten hätten sich
deshalb der Werte und Tiere bemächtigen müssen,
die Deutschen im Auslände gehörten . Es handle
7ich hier um eine große Summe , deren Höhe
man aber noch nicht feststellen könne. Dazu
kämen die Handelsschiffe und die Binnenschiffe.

• Die einzige Regelung, hie als praktisch erkannt
worden sei, sei die Ausgabe von 'SchaWcheinen,
die zugunsten der Wiederherstellungskommissjon
bis 1921 bezüglich ihrer Höhe festgesetzt wer¬
den sollen. Ihr Wert werde selbstverständlich
davon abtzängen, in welcher wirtschaftlichen Lage
sich Deutschland 'befinden ' werde. Me Arbeits¬
und Sparkraft des deutschen Volkes gebe aber
keine Veranlassung zur Verzweiflung.
Die Vermögensabgabe als sozialsittliche Forderung

In seiner Programmrede hat der neue Reichs-
schatzsrkretär das treffende Wort gebraucht, daß die
Steuern die beste Sozialisierung seien. Der Satz

- trifft ins Schwarze. Tatsächlich haben wir bis
heute nichts in unserem ganzen Staatsbetrieb , was
die soziologische Gebundenheit des Einzelwesens
an die Schicksalsgemeinschaft des Volkes materiell
in ähnlich intensiver Weise zum Ausdruck brächte
wie das Stcuerrecht des Staates . Seine natur-
rechtllchen Wurzeln hat das Steuerrecht in der
Tatsache, daß jeder Mensch mit unentrinnbarer
Notwendigkeit ein Glied des Bolksganzen ist,
eine Zelle im Bolksorganismus . und daß darunr
der Gesamtorganismus auch ein Recht zum Zu¬
griff aut den materiellen Gütervorrat des Ein¬
zelwesens hat. Die Schicksalsgemeinschast, die im
Kriege das Volk zusammenschweitzte durch Blut¬
opfer und das hart ? Dulden von fünf langen
Kriegsjahren , findet nunmehr auf Generationen
hinaus ihre Fortsetzung in den materiellen Nach¬
wirkungen des Krieges. Wie im Kriege die Ge¬
samtheit der physischen und materiellen Kräfte des
Volkes und seiner Wirtschaft in den Dienst des
Ganzen gezwungen war, so werden jetzt die
Steuerkräfte in ihrer höchsten Leistungsfähigkeit
zusammengezwungen, um die schweren Folgen des
Kampfes, / die ungeheure Hinterlassenschaft der

. Verpflichtungen gegen das Inland und das Aus-
* lanö zu tragen . Nur im Zusammenwirken aller

kann die Rettung gefunden, der völlige Zusam¬
menbruch des zahlenmäßig größten Volkes von
Kulturcnevgie verhindert werden. Aus dieser
eisenharten Tatsache erfolgt die sozialstttliche
Pflicht, alle noch verfügbaren materiellen Kräfte
für das große Finanzwerk mobil zu machen.

Und diese verfügbaren materiellen Kräfte fin¬
den ihren tatsächlichen Ausdruck in erster Linie
im Volksvermögen. Der Zugriff auf das Ver¬
mögen erweist sich darum als erste soziale Forde¬
rung der Gegenwart. Es wäre eine schreiende
Ungerechtigkeit, wollte man auch für die materiel
len Folgen des Krieges in erster Linie die Per

sonen belasten mit ihrem Arbeitseinkommen und
ihrem Verbrauch. Auch diese Quellen müsien bis
zur höchsten Leistungsfähigkeit angeschlagen wer¬
den, aber erst an zweiter Stelle.

Tic Vermögensabgabe ist eine sittliche Not-
wendiakeit, weil gerade hierdurch das Wirtschafts¬
und VermögcnSganze vor dem Zerfall gerettet
werden kann. Sie ist eine sozialstttliche Notwen-
öigkeil, weil sie der Auswirkung des Grundsatzes
der sozialen Gerechtigkeit am ehesten die Bahn
bereitet, indem gerade im Vermögen der vorzüg¬
lichste Gradmesser der persönlichen Leistungs¬
fähigkeit des einzelnen gegeben ist und dabei auch
die Grundlage für einen gerechten. Ausbau des
ganzen Steuersystems gefunden werden kann.

Die Vermögensabgabe erweist sich aber auch
als eine Berichtigung der durch Ucberspannung
deS Eiaentumsbegriffes im Jndustriezeitatter ent¬
standenen Unzulänglichkeiten und Ungerechtigkei¬
ten in dem Aufbau des Besitzes. Durch das Ver¬
mögensopfer werden wir gezwungen, manches
irngesetzmüßige oder auch manches gesetzmäßige
Unrecht, wieder gutzumachen, das unter der rück-
ichtslosen Auswertung des Freiwrrtschaftspriu-

ziptz begangen wurde.
Die Vermögensabgabe ist endlich eine moralische

Notwendigkeit, mit fo.'..ir ' vch-es schreiende Unrecht
in etwa wieder ans ? ° . das im Kriege be¬
gangen wurde . N . nur daran , das so
mancher Schieber im sein dunkles Hand¬
werk trieb , während l :,. i, .. im Gewoge des Ma¬
schinen- und Gaskrieges Millionen von Bolks-
aenossen vom Tod umdrvht waren, Hundcrttau-
sende von ihnen niedergerissen wurden. Die un¬
geordnete Liebe zürn Besitz, der mammonistischc
Geist, der seine Krallen in immer zahlreichere
Menschenherzen hinemschlng und die heilige Auf¬
gabe der Volksverteidigung zu einem schmutzigen
Geschäft machte, ist letzten Endes unser Verderben
geworden. Dadurch wurde die moralische Kraft
des schwer leidenden Volkes gebrochen, der see¬
lische, Zwiespalt unter den Volksgenossen hervor-
gerusen. Und so ist der mammonistische Geist die
eigentlichste Quelle unseres tiefen Falles gewor¬
ben. Darum muß auch die erste Sühne gegen¬
über dem Bolksganzen erfolgen durch Heran¬
ziehung des Besitzes zu den ungeheuerlichen Lei¬
stungen. Diese Heranziehung hat zu erfolgen nach
der persönlichen Leistungsfähigkeit.

Die Forderung der großen Schatzung ist aus
dem Volke mit naturgewaktiger Kraft gewachsen.
Sie entspricht dem innerlichen Rechtsgefühl der
Nation . Die Vermögensabgabe ist nicht bloß eine
steuerlich-juristische, sondern auch eine sozialistische
Angelegenheit, lind darum wird sic sich dnrch-

jeder, der sich ihr entziehen will durch
Flucht ins Ausland , ist vor dem Gerichtshof der
Vvlksmoral gerichtet. Er ist nicht besser als jeder
Fahnenflüchtige . Aber auch im Jnlande ist Hin¬
terziehung dieser Steuer ein Verbrechen an den
übrigen Volksgenossen. Es wird deshalb eine der
wichtigsten Aufgabe» der Finanzpolitik sein, das
Durchschlüpfen bei dieser Steuer möglichst zu ver-
hindcrn . , , , , ,

Diejenigen aber, welche heute noch glauben,
daß stc aegen die Vermögensabgabe aus mate¬
riellen Gründen Front machen könnten, mögen
sich bewußt sei», daß sie sich damit in Gegensatz
setzen zum moralischen Bewußtseinsinhalt der
Nation . ' , . ... ..

Die Vermögensabgabe soll auch zu einer Läu¬
terung unserer Auffassungen führen. Der christ¬
liche Eigentumsbegrisf hat stets den Inhaber der
irdischen Güter betrachtet als einen Verwalter
dieser Güter ; diese Auffassung ist im materiali-
stisch-mammonistischen Zeitalter stark zurückge¬
drängt worden. Sie wurde als mittelalterliche
Mönchslehce verlacht. Und doch nähern sich die
Auffassungen der modernen Sozialethik immer
mehr dieser als veraltet abgetanen Lehre.

Würde das Bermügensopfer wegen seiner ein¬
schneidenden Bedeutung zu einer Läuterung der
Begriffe führen , würde es den mammonistrschen
Geist, der unser ganzes Gesellschaftsleben in kalte
Rechenformeln aufzulösen droht, zurückdrängen, so
wäre der sittliche Gewinn einer solchen Maßnahme
noch viel mehr wert als die finanziellen und
wirtschaftlichen Wirkungen der Abgabe.

Gefangenenpostnach Polen
Für die in polnischen Händen befindlichen

deutschen Kriegs - uüd bürgerlichen Gefangenen,
sowie die in deutschen Händen befindlichen pol¬
nischen Gefangenen wird ein Kriegsgefangenen¬
postverkehr unter den bekannten Bedingungen
eingerichtet. Zugelassen sind: 1. offene gewöhn¬
liche Briefe und Postkarten. 2. Wertbriefe bis 500
Mark und 3. gewöhnliche Postpakete bis 8 Kg.
Den Postverkehr zwischen Deutschland und Polen
vermittelt die Austanschstelle des deutschen Roten
Kreuzes in Qels (Schlei.). Mit der Ucbergabe der
Sendungen an diese Austauschstelle erlischt, bzw.
mit der Auflieferung der aus Polen kommenden
Sendungen bei dem Postamt in Qels beginnt die

Haftpflicht der Postverwaltung . Weitere Auskunft
erteilen die, Postanstalten.

Die Auslrefernngslrste
Basel,  3i . Juli . Die Information meldet

ans Paris : Die Alliierten sind nait der Fertig-
stellung der Liste der auszuliefernden Deutschen
beschäftigt. Die Namen der Auszulieferndcn wer¬
den in einer Note der deutschen Regierung mit-
aetertt, welche verpflichtet wird , diese öffentlich
bekannt zu geben und auszurufen . Es wird einen
.flhmat Frist von dem Tage der Ueberreichung der
Liste bis zu der erfolgenden Auslieferung gegeben
werden. Die deutsche Regierung werde die Ver¬
antwortung für die einzelnen auszulieferndjm
Personen zu tragen haben.
Deportation unerwünschter Ausländer

mz. Washington,  1 . Aug. (Reuter
■: fa

uifi . w | w i »nj * v ♦» / j -, » *»3 .
Repräsentantenhaus nahm die Bill au. in der
die Deportation der unerwünschten Ausländer
vorgesehen und die Regierung ermächtigt wird,
die jetzt internierten weiblichen Ausländer nach
Hause zu schicken.

Kanada gegen Weizenspckulation
mz. Amsterdam,  1 . Aug. Reuter meldet

aus Ottawa : Die kanadische Regierung wird die
von ihr aufgekanfte Wcizenernte znm Markt¬
preise verkaufen . Spekulationen und Unterhänd¬
ler werden nicht geduldet.

Kobnrg und Bayern
mz. Bamberg, ! , August. Zum  A n schl u ß

Koburgs au - B̂ayern wird amtlich mirge-
teilt : In letzter Zeit fanden ' wiederholt Bespre¬
chungen zwischen den Staatsregierungen Koburgs
und Bayern ziwe.cks Anschlusses Koburgs . an
Bayern statt . Es wurde Uebereinstimmung dahin
erzielt , daß das Theater in Kobnrg erhalten
bleibt , die Sammlungen in Form einer Stiftung
weiter bestehen und die vorhandenen Schulen
flnd Gerichte beibehalten werden . Außerdem
verpflichtet sich Bayern zum Ban zweier klei¬
nerer Bahnen . Zwischen Kobnrg , dessen Be¬
wohner Kranken sind, und Bayern bestanden seit
längerer Zeit enge wirtschaftliche Beziehungen.
Deshalb erklärten sich anch-chie Parteien des
bayrischen Landtages bereit , dem Wunsche- Ko¬
burgs auf Anschluß an Bayern zuzustimmen.
Die endgiltige Entscheidung wird .nunmehr durch
Vlftksabstimnrung in Kobnrg getroffen.

Frauen als Schössen und Geschworene
Weimar,  1 . Aug. Von der demokratischen

Partei ist in der Nationalversammlung ein An¬
trag eingebracht worden, nach dem die Regie¬
rung ersucht wird sofort einen Gesetzentwurf
einzubringen , durch den den Frauen das Recht
verliehen wird , die Ehrenämter der Schöffen
und Geschworenen zu versehen. Der Gesetzent¬
wurf soll der Nationalversammlung so zeitig zu-
gehen, daß bereits für das Jahr 1920 ök Be¬
rufung der Frauen zu diesen Aemtern möglich
wird.

Beschränkung der Lnxnswohnungen
Berlin,  1 . Aug. Der Staatskommissar für

das Wohnungswesen hat den Magistrat der Stadt
Charlottenburg zu einer weitgehenden Maß¬
nahme ermächtigt. Der Magistrat ist bevollmäch¬
tigt worden , zu bestimmen, daß ohne seine Er¬
mächtigung die Vereinigung mehrerer Wohnun¬
gen zu einer nicht vorgenommen werden darf.
Ferner hat der Magistrat Charlottenburg die Ge¬
nehmigung erhalten , die Inhaber der großen
Wohnungen anzuhalten , daß sie Zimmer für
wohnungslose Personen abgeben. Der Magistrat
ist, falls ein Wohnungsinhaber sich weigern sollte,
Zimmer seiner Wohnung dem Wohnungsamt zur
Verfügung zu stellen, berechtigt, zwangsweise
rorzugehen . *

mz. K onsta  n z,  1 . August. Gestern nachmit¬
tag traf hier ein Transport mit 410 schrververrvrrn-
dcten deutschen Soldaten aus Frankreich ein. Anr
Bahnhof wurden sie in der üblichen Weise emp¬
fangen. Heute mittag kam ein Transport bisher
in der Schweiz internierter deutscher Soldaten,
insgesamt 750 Mannschaften und 250 Offiziere, an.

mz. Paris,  1 . August. Der „Matin " meldet,
daß Pvincarö nach Ablauf seiner Anftszeit im Fe¬
bruar 1920 nicht wieder kandidieren wird. Er
wird im Maas -Departement bei den Senats¬
wahlen kandidieren . Er könnte aber auch als Mi¬
nisterpräsident oder Minister in der Regierung
bleiben.

mz. Bern,  31 . Juli . Für die Versorgung
Italiens mit amerikanischen Rohstoffen wird zur¬
zeit mit den in Italien weilenden amerikanischen
Finanzlentcn wegen eines Kredits von sechs Mil¬
liarden verhandelt , lieber den Zinsfuß ist noch

Gnichts bekannt . Der Gedanke, die italienischen
Staatsbahnen mit amerikanischer Hilfe zu elektri¬
sieren, scheint in Italien keinen Änklang gefunden
zu haben und mußte fallen gelassen werden.

mz. Wien,  1'. Aug. Das Riesenflugzeug ,,RG9'
der Deutschen Lustschiffreederei, das mit 22 Per¬
sonen einen Flug von Üeure nen -Po dot-sl nach Bien
machte und aus dem Flugplatz Aspern landete,
wurde gestern nachmittag , >vie die Abendblätter
niechen, von der interalliierten Kommission be¬
schlagnahmt. Das Flugzeug bleibt unter dem
Schutz der Italiener auf dem Flugfeld stehen, da
cs- an einem entsprechenden ' großen .Schuppen
mangelt.

mz. Paris,  31 . Juli . (Harms). Der be¬
ratende Ausschuß des zweiten /-Schiedsgerichts,
welches mit der Untersuchung über die. Vorfälle
aetrant ist, die sich bei der Abreise der deutschen
Delegation ereigneten, hat seine Untersuchung be°
ende: und beantragt , die Untersuchung nieberzu-
ssttachen. Man babe festgestellt, daß die Deutschen,
in dem sie. lärmende Grütze wechselten, Hochrufe
herausbrachten und geaen die Menge Grimassen
schnitten, dadurch die Proteste heraüsgefordert
hätten. Man habe nicht festgestellt, vb die Menge
Steine geworfen habe.

mz P a r i s , 31. Juli . Nach Clernenceaus
Erklärungen im Friedensausschuß der Kammer
betr . das linke Rh ein ns  er . erwähnte der
Deputierte Guermier  das Gerücht, daß die
Deutschen mehrere ihrer Handelsschiffe als hol¬
ländische Schiffe verkauft Hütten, um ,mit diesen
Schissen den Verkehr mit Südamerika wieder auf-
tzuwehmen. Clemenceau erwiderte hierauf, ^die
deutsche Flotte sei ein Pfand für die den 'Alliier¬
ten geschuldeten Beträge , die Alliierten würden
niemals gestatten, daß dieses Pfund  Feinem
Zweck entfremdet würde.

mz. London,  1 . August. Die „Times ' ' mel¬
det, daß das Gebäude Pieadilly 117 in Stand
gesetz werde, um als Büro für das Sekretariat
des Völkerbundes zw dienen.

mz, New York,  1 . August . Die östlichen
Staaten von Nordamerika werden von einer
furchtbaren .Hitzwelle heimgesucht. M̂e Turch-
schnittstemperatur beträgt 199 Grad im /schatten.

mz. Washington,  1 . August . Das Presse-
büro Radio meldet aus Washington : Krregs-
sekretär Baker seilte mkt, daß die amerikanische
Armee am 30. Juli vollständig demobilisiert
sein wird . - _ __ '

Aus aller Wett
Mainz,  1 . Aug. (Von der Petersau .) Das

etwa hundert Morgen umfassende Baumgut au>
der Petersau , seither im Besitze einer Wiesbade¬
ner Grundstücksgesellschaft, ist vom 1. .August ab
durch Kauf in das -Eigentum des Landwirte Eugen
Reitz in Heideslseim übergegangen . .Der neue Be¬
sitzer steht noch mit der Stadt Mains tzwecko«An¬
kaufs des zirka fünfzig Morgen städtischen Acker¬
geländes auf genamiter Rheinmsel in Verhand¬

ln "̂ Groß - Gerau.  1 . August . Das Kriegs-
gerichi erkannte in der Schmugaleraffare gegen
Heinrich Hamman in Goddelau laut „Groß -Ee-
rnucr Anz." auf Todesstrafe . hT

Bad Kreuznach,  31 . Juli . 3 « den E-
: eichen Freistellen im Cecilienhaus sind weitere
Zuwendungen aus Rüdes he iM  a . Rh. erfolg -,
Es stiftete die Firma Joh . Bapt . Sturm  zwei
Freistellen mit 4000 M und die Firma Sch o l 1
und .ktillebrand  zwei Belten nnt 4000 Jt.

Kempen.  31 . Juli Erschossen wurde bei
einem Einbruch in dem benachbarter Dilkrath der
Ackerer Rochmann, als er Sur Hilfe eilen wollte.
Es bandelte sich um drei Spitzbuben , die ihr Ge¬
sicht geschwärzt hatten. Inzwischen gelang es . den
Gelegenheitsarbeiter Schrörs aus ^ Bracht bei

.Brüggen als der Tat bringend verdächtig,Lu ver¬
haften. Schrörs ist 22 Jahre alt und war früher
auf dem Gut in Diensten . Er hcft enigestmiden.
bei der Tat beteiligt zu sein; rnfolgedessen konn¬
ten auch die beiden anderen Täter festgenomnren
werden. ^ r ^

Von der Mosel.  31 . Juli . Die Zufuhr UU
liger ausländischer Rotweine rn das besetzte Ge¬
biet ist durchaus nicht im Sinne der Wrnzer und
Weiuhändl'er. Sie wollen daher eine Entschließung
an die Nationalversammlung richten, rn oer m
gegen die billigen Auslandsweine scharfen Wider,
sprucĥ eiheben., ^ Qn  Dieser Woche wer¬
den wieder für jeden H>aushalt Zigaretteii gegmi
Ausweise abgegeben, und zwar Z9 Stuck zu
2.1Ö Mark.

Düsseldorf,  31 . Juli . Das Lokalkoimtec
und die Fest.zngskommission des nieder ^ irnschenÄatbvlitentages. der am 21. und 22. September

Dr.Joses Faust-f
Hochheim  a . M., 1. August. Am 31. Juli

starb hier, wie miigeteilt, Pfarrer Dr . Josef
Faust,  der Rektor des Antoniusheims . Von
seinem Wirken als Dichter geben die nach¬
folgenden Zeilen eine Würdigung.

SM wirkend und still leidend lebte der Ver-
faffer zahlreicher dramatischer Dichtungen , der
Träger eines in katholischen Vereinen , Schulen
und Internaten dankbar verehrten Namens , als
Rektor des Krüppelheimes St . Antoniushaus in
Hochbeim am Main . Dort hat der edle Mann
mit dem kindlichen Sinn , dem gütigen Herzen, dem
nimmer versagenden Humor ein Arbeitsfeld ge¬
funden, wie es dem Priester und' Menschenfreund
nicht schöner gewünscht werden konnte. Geboren
zu Johannisberg im Nheingau am 8. September
1856 besuchte er zunächst die Dorfschule und genoß
dann seine humanistische Ausbildung am Gymna¬
sium zu Montabaur . Im Collegium Germanicum
zu Rom erledigte er seine philosophischen und
theologischen Studien und fand in der ewigen
Stabt für seine dichterisch gestimmte Seele reiche
Anregung und Befruchtung. Plötzlich auftretende
gefährliche Lungenblutungen machten im Frühjahr
1884 dem römischen Aufenthalt jählings ein Ende.
Treue Freundeshand geleitete den kaum Genese¬
nen und noch bedenklich Geschwächten vom gelben
Tiberllrvm heimwärts zum grünen Rhein . Tie
Kunst der Aerzte fand in dem lebensfrohen,
sanguinisch-heiteren Naturell des Kranken Mne
entscheidende Hilfe, und so sah ihn der Schluß des
Jahres bereits als Kaplan in Hattenheim a. R >>.
tätig. Aber zu voller Gesundheit und zur unbe¬
hinderten Entfaltung einer seßhaften seelsorge¬
rischen Tätigkeit zu gelangen war ihm nicht ver¬
gönnt Mehr als ein Dutzend Mal mußte er.
kaum eingelebt und mit den Verhältnissen ver¬
traut geworden, seinen Wirkungskreis wieder auf-
gcbcn. weil ihn die tückische Krankheit mit immer
'neuen Anarissen in ivechselnder Form heimsuchte.
Zwischen den vielen Etap'pen feines beruflichen
Wanderlebens war er nach seinen eigenen weh-
nüftig humoristischen Worten „.ein fleißiger Be¬
sucher dre Krankenhäuser und eifriger /Abon¬
nent des Operationstisches" bis in die alleriungfte
Zeit, fast bis in die Gegenwart hinein . Doch in
die trüben Leidenstagc fiel allezeit ein freundliches
Licht, die Freude des dichterischen Schauens und
Sckiafsens und die herzliche Anerkennung der
Kreise, in deren Dienst Dr . Faust seine anspruchs¬

lose Muse gestellt hat. Die ersten dramatischen
Versuche fallen um 1890, da er als Frühmesser von
Naucnthal die Mittel zur Ausmalung der Kirche
und zur Erwerbung neuer Chorfenster aufbringen
tollte. Kurz e:9 sch losten schrieb er Theaterstückchen
und ließ sie durch seine Schulkinder aufführen.
Sie „machten Kasse" und Haffen die frommen
Schulden be.zahlcn. „Was tut man nicht ,in der
Anast?" war auch wohl später noch der Scherz, mit
dem er seine Pegasusritts entschuldigte.

Tie Zahl seiner Theaterstücke mag sich auf mehr
als fünfzig belaufen. Die Stoffe sind der Heiligen-
tegendc, der Welt-, Religions - und Missionsge¬
schichte, dem kleinbürgerlichen und Volksleben ent¬
nommen . Lektüre und Erlebnis , Gasthaus nnd
Landstraße, Vereinsmeierei , studentischer Nebcr-
mut , Kaserne und Kasernenhof, Märchen und
Wirklichkeit- alles bringt ihm Anregungen und
Ein stille und läßt ihn ohne ängstliche Wahl zu¬
greifen. Die Blumen , die er pflückt, sind anspruchs¬
lose Feldblumen und blühen ihm an allen Wegen.
Seine religiös -historischen Stücke sind der großen
Mehrzahl nach dramatische Bearbeitungen epischer
und prosaischer Dichtungen, von denen Fabiola
von Wiseman. Ben Hur von Wallace, Dreizehn¬
linden von Weber, Die ,Wunderblume von Woxin-
don von Spillmann , Eine Sonne im Erlöschen
von Jeske -Ehor'inski , Fahrlässig getötet von Han-
dcl-Mazzetti , Satana von A. P . Verton geannt
seien. Dagegen sind wohl die meisten Stücke sozi¬
alen Inhaltes , die Volksstücke und die Lustspiele
Originalarbeiten . Faust verfügte über eine aus¬
gesprochene bülinentechnische Begabung, und nicht
wenige seiner Arbeiten können auch vor den For¬
derungen einer strengeren Konrvosition mit Ehre
bestehen. Seine Sprache ist in den ernsten Stücken
gewählt und, wo er die gebundene Form anwendet,
getragen und edel, der Versbau durchweg rein,
das szenische Bild sicher und geschmackvoll geschaut.
In genauer Kenntnis der Volksseele läßt er siä'
auch die echt deutsche Figur der lustigen Person
nicht entgehen; er verwendet sie wiederholt mit
Geschick und Erfolg , ob sie nun ein naiver Kloster¬
bruder , ein täppischer Dienstbote oder sonst ein
liebenswürdiger Tölpel ist. Daß unter beiläufig
fünfzig Arbeiten auch weniger Gutes sich findet,
kann nicht wunder nehme». Statt psychologisch
begründeter Handlung gibt es kose aneinander-
gereihte Szenen oder dialogisierte Erzählung, die
Helden und Heldinnen führen bisweilen zu lange
Einzelreden und Zwiegespräche und deklamieren
über die Köpfe der Zuhörer hinweg. Die Schön¬

heitslinie des edlen Maßes ist nicht immer ein¬
gehalten, religiöse Ergriffenheit »ersteigt sich zur
Schwärmerei , das Gefühlsmäßige erhält einen
Stich ins Sentimentale . Im Lustspiel stehen dem
Autor alle Töne und Abstufungen von der lächeln¬
den Schalkhaftigkeit bis zur derbkomischen und
grotesken Eulenspiegelei zur Verfügung . Manch¬
mal erinnert er, sprachlich beguem und voller Nr-
sprünglichkcit wie er ist, an die übermütigen und
tollen Situations - und Verwcchsclnngskomödien
des bekannten Franzosen Labiche, dessen prickelnde
Frivolitäten er selbstverständlich vermeidet. Wir
finden Stücke und Auftritte von so packender Ko¬
mik, daß sie viele Possen nnd Schwänke, wie sie
an großen Theatern aufgeführt werden, erheblich
übertreffen . Aber nur ganz vereinzelt haben seine
Sachen den Weg zrrr Berufsbühne gesunden:
natürlich ; kehlt ihneir doch Pfeffer , den das groß¬
städtische Theaterpublikum zu seiner Reizung nötig
hat. Die Kritik hat für Dr . Faust nicht immer
freundliche Anerkennung und Aufmunterung ge¬
habt, weil sie an seine Bühnendichtungen wie über¬
haupt an die dramatischen Kleinschöpfungen zu
sehr und zu ausschließlich einen künstlerisch- ästhe¬
tischen Matzstab anzulegen geneigt ist. Eine andere
Sprache sprechen freilich die zahlreichen Auffüh¬
rungen seiner Stücke, die landauf , landab, jahraus,
jahrein seine Gemeinde — er war so glücklich, eine
solche zu besitzen — an festlichen Tagen erbauen
und erfreuen . Wer hat nun recht, der harmlos
Genießende oder der klügelnde Aristarch am Re¬
daktionstisch, der von Amtswegen das Paradies
der höheren Kunst mit dem flammenden Schwert
bewacht und jeden Eindringling mit seiner spitzige
Feder erdolcht? Niemand wird bei Christoph von
Schmid, . dessen Erzählungen ohne Rücksicht ans
Knnstgesetze geschrieben sind und den Reiz ewiger
Jugend besitzen, nachrechnen wollen, wo das Ge¬
mütvolle ins Weichliche übergeht , das Kindliche
hart ans Kinderhafte streift oder das Unwahr¬
scheinliche zum Selbstverständlichen wird. Ob aber
der liebe alte Herr heutzutage noch einen Ver¬
leger fände? Der literarischen Produktion muß
gewiß die Krittk folgen , aber wer sich zum Kunst-
richter berufen glaubt , der möge zur Nachprüfung
seines Berufes bedenken, daß Lessing nicht nur
ein Besserwisser, sondern auch ein Bessermacher
war . Der Niünchener Professor Niehl behauptete,
nichts sei schwerer als eine gute Kakendergefchichte
zu schreiben: und daun schenkte er uns seine
kulturhistorischen Novellen , die in ihrer schlichten
Einfachheit wahre Perlen des volkstümlichen

Schriftums geworden sind. Umgekehrt setzen an ge-
scheue Zeitschriften ihren Lesern ganze J «strgange
hindurch sprachspielerisches und sprachverrewkendes,
mystisch verschwommenes und dammerrg schwntes
hochaestelztes uirö ungenießbares Romanzerig vor,
während sie in der Theorie nur dre höchsten Kunst-
forderungen erheben. Anders llhland , der selbe,
ein Großer, auch an die Kleinen die herzliche Crn--
ladnng ergehen läßt : Singe , wem Gesang gegeben,
in denr deutschen Dichterwald ! Da » ist Freude,
das ist Leben, wenn's aus allen Zweigen schallt.

Das falsche Kulturideal der vorwiegend ästhe¬
tischen Erziehung, die durch das Sckivne zum
Guten führen, die Sinnlichkeit durch dre Srnnlrch-
keit überwinden und so die sittliche Hebung unr>
Erneuerung des Volkes zustande bringen srmrp
ist zusammcngebrochen. Die Verrohung der Mas¬
sen hat den Beweis erbracht, daß der vermerntlrche
Kukturaufstieg, der zum „Edelmenschen zw fuhren
versprach, in' Wirklichkeit zermürbende Dekadenz
und rnoralische Knochenerweichung gewesen M. Je
n'eiter wir aber im Banne des Schlagwortcs über
das vernünftige Ziel hinausgegangen waren , desto
entschlossener müssen wir jetzt den Weg zu den
alten Gruudtageu dev Erziehung der Gerstei-krafte
und Stärkung des Willens zurückfindeu . Können
wir außerdem noch den Seelen einen freundnchev
Lichtstrahl der Kunst im rechten Maß und Sinn
zulciten, dann wird die innere Bereicherurm unse¬
rem Volke einigen Ersatz bringen für die Sintflut
des Jammers , der über Deutschland hereinge-
brochen ist. In diesem Ringen um eine bessere
Zukunft l>aben wir in den Dichtern der katholi¬
schen 'Volksbühne die wertvvllsteii^ Verbündeten,
Sie alle arbeiten ja im gleichen Sinne und mit
ähnlichen Mitteln wie Dr . Faust , dessen Werken
also auch für seine Mitstrebcnden mehr oder we-
Niger typisch war . Durch die Drarnatisierung her¬
vorragender Werke nstc Fabiola , Ben Hur , Drei¬
zehnlinden u. a. machte er seine Zuschauer mit dem
Inhalt k«/ihvlischer LitcratnrerzckugniKe bekannt,
die sic im Original vielleicht niemals kennen ler¬
nen. In kleinen Querschnitten ließ er sie Bilder
aus dem Kulturleben der Vergangenheit schauen
nnd crweiterft so ihren Vorstellungskreis . Er
lenkte sie hin auf religiöse Wahrheiten , weckte durch
die Vorführung christlichen Wirkens und Leidens
rn den Seelen die läuternden Gefühle des Mit-
leids und der Furcht und lehrte sie das dauern!
wertvolle im Dasein des Einzelnen und im Leben

i der Völker erkennen: eine Willenslenkuns duri^
I lebendigen Anschauungsunterricht.
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d. I . in Düsseldorf stattfinden soll, erläßt einen
Aufruf an alle katholischen Männer - und Jung-
nränner -Bereine , Akademiker -, Beamten -, Arbei¬
ter -, Gesellen -, Handwerker -, Knappen -, Kauf¬
manns -, Jünglings -, Lehrer -, Schiffer -, Studen¬
ten -, Volks - usm. Vereine des unbesetzten Nieder-
rherns , sich zur Eröffnung des Katholikentages
mir den Düsseldorfer Katholiken zu einem großen
Festzuge zu vereinen . In Düsseldorf und im gan¬
zen Rheinland erinnert man sich mit Freude des
großen Festzuges im Jahre 1608, und man hofft,
daß die diesmalige Veranstaltung einer gleichen
Kundgebung in der Zeit der öffentlichen Dcrnon-
jirationxn eine nicht minder eindrucksvolle sein
wird , wo es sich nicht um materielle Dinge han¬
delt , sondern irm die öffentliche Bekundung des
katholischen Bekenntnisses.

Düsseldorf,  30 . Juli . Die Kriminalpoli¬
zei verhaftete einen Mann mit einem Klumpfuß,
der am Montag einen Mann aus Munster bei
Wersten ins Feld gelockt hatte . Der Täter , dessen
Personalien noch nicht seststehen, wird von mehre¬
ren Zeugen wiedererkannt . Der Erschossene ist
als der 30jährige Kaufmann Oswald Weinert aus
Münster ermittelt . Er hatte auf der sogenannten
Schmugglerbörse an der Grenze des besetzten Ge¬
biets Zigaretten einkaufen wollen.

mz . Dortmund,  1 . August . Heute mittag
kurz vor 12 Uhr wurden Beamte der Zeche „Hansa
Huckarde", die *575 000 Mark Löhnungsgelder von
der Reichsbank geholt hatten , in einem Wagen von
drei jungen Burschen überfallen . Den Beamten
wurde Pfesier in die Augen gestreut , worauf ihnen
die Räuber den Koffer mit dem Gelöe entrissen und
in einem bereil gehaltenen Automobil flüchteten.

mz . Wilhelmshaven.  1 . August . In dem
Hochverratsprozeß gegen Joerns und Genossen
wurden wegen Hochverrats nach 8 11 des Straf¬
gesetzbuches unter Annahme mildernder Umstände
Joerns zu sieben Jahren , Block zu sechs, Schneider
und Weiland zu fü «f Jahren Festungshaft ver¬
urteilt . , .

Karlsruhe,  1 . Aug . Die Komgrn von
.Schweden ist von der Insel Mainau , wo sie
bei ihrer Mutter , der Großherzogin Luise von
Baden weilte , nach Stockholm zurückgercist . Bei
der Durchfahrt auf dem Bahnhof in Karlsruhe
begrüßte sie der badische 'Minister des Auswär¬
tigen . Bei Darmstadt soll die Königin von Ge¬
neral Mangin auf dessen Wunsch begrüßt wer¬
den . Seit Ende Oktober vorigen Jahres war die
Königin fern von Stockholm . Sie kam. damals
nach Karlsruh4zum 80.  Mburtstage ihrer Mutter
und machte ich 'November die Flucht der groß-
herzoglichen Familie mit.

Berlin,  31 . Juli . Für eine halbe Million
Brillanten und Wertsachen erbeuteten Berliner
Einbrecher bei dem Rentner Heyges zu Zeuthen
in der Mark . Während dessen Abwesenheit drangen
die Diebe , nach der Art ihrer Arbeit gewerbs¬
mäßige Berliner Geldschrankknacker , in seine
Wohnung ein und erbrachen das Geldspind . Sie
raubien seinen gesamten Inhalt und verschwan¬
den mit der reichen Beute ungesehen.

Kirchliches
Portiunkula

Kein Land , ist jo von Gott mit Heiligtümern v 'r
verschiedensten Art gesegnet, als Italien . Kaum v.

.'der Rompilger Lvretto, dieses ehrwürdige Kleinod
der allersei . >Jungfrau vermsfen, da ist es ihm be-
schieden, em werteres iveltberühintes Heiligtum zu be¬
suchen — Assist. Die beiden Namen Loretto und
Assisi, wie berühren sie redes katholische Herz mit
Freude . Assist ist sene Gnadenquelle , von wo aus über
die Kirche durch den armen und demütigen Ordensmann
Franziskus so viel Segen geflossen ist, jene traute
Stätte , wo der große Wnndcrmann gelebt und gewirit
hat . Mit welcher Andacht und Erhebung betritt daher
der gläubige Christ diesen Ort . Da der Schreiber dieser
Zeilen auch einst die Freuhe hatte, in Asiisis Mauern
weilet? und die Heiligtümer schauen zu können, sd
möchte er gelegentlich des Festes Portiunkula , das die
Kirche nächsten Sonntag feiert, einiges über die welt¬
berühmte Kirche Sankta Maria deglt Angell oder
Portiunkula - Kirche berichten. Hier ist nämlich di: Wiege
des Fmnzrskanerordens , hier gründete Franzis us die
GerwssensckMft und hier legte aucĥ 1212 dre hl. Klara
die Ordensgelübde ab. Dieses Stückcljen Erde ivar

/euch dem Heiligen so sehr ans Herz gewachsen, weil ec
'hrer auf die Fürsprache der allersel . Jungfrau Maria
den am 2. August zu gewinnenden vollkommenen. Ab,
laß empfing. (Der Name Portiunkula bedeutet „Mein
Ebbtest.") Die heutige Kirche ist ein imposantes großes
Gebäude, in der sich inmitten das tirsprünglich. llsine
Kirchlein befindet und das sie wie ein schützender
Mantel umspannt . An dem Portal des altert Kirch¬
leins befindet sich ein herrliches Gemälde von Over¬
beck. die Verleihung des Portiunkula -Ablasses vor¬
stellend. Es ist in der Tat ein pasjender Ort , so recht
von Herzen .zu beten und die Lebensqeschichte des großen
.Ordenssristers an seinem Geiste vorüberztchcn zu lassen.
Im Chor der Basilika ist die in eine Kapelle innge-
wandelte Zelle, wo der Heilige, auf dem nackten Boden
lregend, seine liebeglühende Seele zu Gott aushauchte,
und an die Kirche anstoßend ist der bekannte Mojen*
garten , wo ' Franziskus die Versuchungerl, f.itt strenges
Bußleben auszuheben, durch Wälzen m den Dornen be-
lkämpsie. Die Dornen verwandelten sich in blühende

% Rosenstöcke, die ljcute noch fortgrünen als Rosen ohne
Dornen . Der Leichnam des Heiligen ruht in einer
anderen Kirche, in der berühmten Basilika -des hl.
Franziskus , die sich im Orte selbst ans einer Anhöhe
erhebt und aus drei überemcmdergebanten Kirchen be¬
steht. — lieber tue Verleihung des Portiunkula -Ab¬
lasses berichtet die Legende folgendes : „Als in einer
Nacht Franziskus Ivieder in heißem Gebete für die Be¬
kehrung der Sünder flehte, erschien ihm ein Engel des
Hrmmels und forderte ihn auf , in das nahe, ihm so
teure Kirchle,n Portiunkula zu gehen. Der Heiland
warte dort femer, samt seiner hl. Mutter und einer
Schar EngK Der Heilige eilte davon und" jand
das Wort bestätigt . l£r truete aus den Boden und ver¬
nahm die Worte : „Franziskus , ich habe dein heißes
Flehen erhört , begehre eine Gnade , und ich will sie dir
gewähren." Der Heilige sprach: „ Ich armer Sünder
begehre in tiefster Ehrfurcht, daß dem christlichen Volle
nach reumütiger Beicht tind andächtiger Kommunion
in diesem Kirchlein ein vollkommener Ablaß, gewährt
werden möge." Mama nmersttttzte diese Bitte , und
so gewährte sie der göttliche^Erlöser mit der Aus¬
forderung : „Gehe zu meinem Statthalter , dem Papste,
und begehre in memcm Namen, daß er dir verleihe,
um was du gebeten." Der damals regierende Papst
Hvnorius 111. entsprach dem göttlichen Ratschlüße und
bestätigte den von Christus verliehenen Ablaß . Im
Jahre 1480 wurde derselbe au» alle Kirchen der
Klarissen und danach aus alle Kirchen der drei Orden
des hl. Franziskus ausgedehnt. Jdtzt kann^ der¬
selbe auch kraft päpstlichen Jndnltes am ersten Sonn¬
tag nn August m allen Pfarrkirchen gewonnen werden.
Bedingung ist würdige Beiclst und Kommunion und
Gebet für die Anliegen der Kirche. Auch den Ver¬

storbenen kann derselbe zugewendet werden. Mlt Recht
hat das katholische Bvit gerade zu diesem Ablaß
der von einem .Heiligen erfleht und von Christus
selbst gegebeit wurde, ein hohes Vertrauen . Machen
wir von dieser Gnade gerade in unserer ernsten Zeit
einen recht Mßigen Gebrauch. Ter Gnadenschatz der
Kirche ist unerschöpflich, und wir sündengenngte Men ->
schengeschöpse, wie sehr bedürfen wrr des göttlichen
Beistandes, um das ewige Ziel glücklich zu erreichen.

Aus der Provinz
W o.  S ch ierstcin,  1 . August . Bei einer hier

seitens des Ortsgerichts vopgenommenen Grund-
stücksversteigernng , welche infolge eines gegen eine
frühere Bersteigerung eingelegten Protestes wie¬
derholt werden mußte , wurden Preise geboten , die
gegenüber dem erstenmal um rund 18 000 Jt (rund
20 000 Jt  gegen 35 000 Jt)  zurückstanöcn . Das
Hauptgrundstück mit aufstehenden Gebäulichkeiten,
„Nassauer Hof" wurde von dem Miteigentümer
Willy Reumann für 67 000 Jt erworben.

Eltville,  1 . August . Bei der Grundstücks-
Versteigerung des Anwesens des vcrstvrb . Dv.
Wegerhoff blieb Herr Direktor Marmann mit
71500 Jt Letztbietender für sich und Herrn Amts¬
richter Gcrwecsheimer . Die Steigerer teilen sich
in das Anwesen insofern , als Herr Amtsrichter
Germersheimer das Wohnhaus nebst Garten,
Herr Direktor Marmann den danebenliegenöen
Bauplatz übernimmt.

Schlau g en b ad , 30. Juli . Da die früheren
Kgl . Badehäuser ihreu Betrieb Mangels eines
staatlichen Zuschusses nicht mehr aufrecht erhalten
werden können , fand gestern hier unter dem Vor¬
sitz des Bürgermeisters eine Besprechung mit den
Hotel - l:nö Kurvillenbesitzern statt . Es ist die Grün¬
dung einer Gesellschaft beabsichtigt , die die Ver¬
waltung der Badehäuser übernhemen soll.

Camp,  80 . Juli . Herr Hauptlehrer Mai¬
bach  ist von der Negierung zum Vorsitzenden dcS
hiesigen Schulvorstandes ernannt worden.

H c ch st , 1. Aug . Der Gesellschaft „Farbwerke,
vorn ». Meister , Lucius & Brüning ist nunmehr
die Genehmigung des Handelsmintsters zur Aus¬
gabe der 30 Milt . Mark Schuldverschreibungen er¬
teilt worden , so daß die Ausgabe erfolgen kann.
Als Stichtag bzw. Zahltag ist laut B . B . Z . vou
der- Gruppe der 31. Juli 1919 festgesetzt worden.
Tie Lieferung der Schuldverschreibungen erfolgt
einstweilen in Gutscheinen , bis die Drucklegung
der Stücke beendet sein wirip

Frankfurts.  M ., 1. Aug . In hochinteressan¬
ten Darlegungen wies an der Frankfurter Straf¬
kammer der bekannte Gerichtschcmikcr Dr . Popp
eine Fälschung so überzeugend nach, daß auch nicht
mehr der geringste Zweifel bestand . Eine Frau
hatte bei einer hiesigen Bankfiliale Geld eingc-
zahlt , nach iljrer Behauptung einen Betrag von
1100 Mark , über welche Summe auch in ihrem
Einzahlnngsbnch quittiert war , während die Bank
nach ihren Büchern nun 100 Mark empfangen
haben wollte . Es entstand der Verdacht , daß der
Eintrag im Einzahlungsbuch der Frau auf Fäl¬
schung beruhen müsse. Dr . Popp bearbeitete dar¬
aufhin die beiden Ziffern .1 mit einer chemischen
Lösung , worauf sich die eine grün , die zweite lila
färbte, - damit war klär bewiesen , daß bei den bei¬
den Einsen zwei verschiedene Tinten benutzt wor¬
den waren , die nach ihrer Zusammensetzung jede
auf andere Weise auf die chemische Substanz rea¬
gierte . Durch vergrößerte Photographien stellte
Dr . Popp ferner fest, daß die vordere 1 erst nach
einiger Zeit eingeschrieben und die zweite 1 noch¬
mals nachgezvzen war, - wäre das sofort vor dem
völligen Eintrvcknen ins Papier geschehen, dann
hätten sich mikroskopische Auslaufungen ergeben
müssen — also war die Fälschung frühestens eine
halbe Stunde nach dem Bankeintrag geschehen.
Außerdem erkannte man auf der stark vergrößer¬
ten Photographie , das; die eine 1 mit einer Kugel
endete , also von einer schweren Handschrift ge¬
schrieben "war , während die andere 1 in einen
Haken auslief, ' ein Beweis , daß sie von einer
schreibgewandten Hand , der des Bankkassierers,
stammte . Das Gericht nahm nicht an , daß die an-
geklagte Frau die Fälschung selbst ausgeführt hat,
doch habe sic darum gewußt , als sie sie zu benutzen
versuchte . Infolgedessen erging gegen sie ein Ur¬
ans drei Monate Gefängnis . ,

Bad Homburg.  31 . Juli . Nach einem ehe¬
lichen Zwist stürzte sich die Frau des Fensterreini¬
gers Katzenmeier aus dem dritten Stock ihrer
Wohnung auf die Straße und blieb auf der Stelle
t o t.

Limburg  a . d. L., 1. August . Bürgermeister¬
wahl . Die Stimmen des Magistrats und der
Stadtverordneten vereinigten sich auf den Bei¬
geordneten der Stadt Münster i . Wests., Dr . jux.
Max K rüsman  n . Unter den 29 in geheimer
Wahl abgegebenen Stimmen befindet sich ein un¬
beschriebener Zettel . Dr . Krüsmann ist somit ge-
mählt . — Der neue Bürgermeister wurde geboren
1879 z. B .-Gladbach bei Köln . Er studierte Rcchts-
und Staatswissenschaft an den Universitäten zu
Würzburg , Straßburg und Bonn, ' 1901 bestand er
zu Köln die erste juristische Staatsprüfung , 1900
die große snrijtische Staatsprüfung und promo¬
vierte im Juli 1906 zum Dr . juris . Seit August
1906 bis 1. Juli 1907 war Dr . Krüsmann Bei¬
geordneter in Bocholt O W., sodann bis 1. April
1911 Beigeordneter der großen Bürgermeisterei
Altevessen und seitdem besoldeter Beigeordneter
der Stadt Münster i . Wests. Bürgermeister Krüs¬
mann wird sein neues Amt am 1. September an-
treten . — Der Neugewählte ist Katholik.

Wisper (Untertaunuskreis ). 1. August . Zum
1. September ist hier eine katholische Lehrerstelle
neu zu besetzen.

Aus Nassau.  1 . Augst . Der Herr Regie¬
rungspräsident erläßt unterm 13. Juli folgenden
'.Hinweis : „ Schülerbestrafungen . Auf Veranlas¬
sung , des Herrn Administrateur superieur du
Distrikt de Wiesbaden gebe ich folgende Abschrift

. seiner an mich gerichteten Note vom 10 . April
bs . Js . Nr . 4675/3 ick deutscher Ueberletzung
zu Beachtung bekannt : „ Es ist mir
angezeigt worden , daß in mehreren Schulen Leh¬
rer ihre Schüler mit einer „hrutalite " behandelt
haben für die das Dekret vom 16. Juli 1888
keine Entschuldigung bieten kann . Ferner mache
ich ' Sie darauf aufmerksam , daß das französische
Gesetz es den Lehrern ausdrücklich verbietet , ihre
Schüler mit körperlichen Strafen zu belegen . Sie
wollen daher Befehl geben , daß die Kinder fran¬
zösischer oder alliierter Nationalität , die Schulen
im hiesigen Distrikt besuchen , in keinem .Fall
und unter keinem Vorwand von ihren .Lehrern
geschlagen werden , und Sie wollen zugleich das
Lehrpersonal benachrichtigen , daß ich jeden Un¬
gehorsam gegen bieie » Befehl aufs Schärfste
ahnden werde ."

-ll - V o m L a n ö e , 29. Juli . (Zur Wiederkehr
der Glocken.) Wie die Tageszeitungen berichten,
sind viele Kirchengemeinden gegenwärtig darauf
bedacht, ihr gelichtetes Glockengeläuts wieder zu
ergänzen und die Gießereien seien daher mit
Aufträgen wohlversehen. Jeder Volks- und
Naturfreund muß diese Mitteilung mit Freuden
begrüßen, denn die Glocken sind mit dem Volks¬
leben innig verwachsen und ihre ehernen Zungen
begleiten den Menschen durch dieses Erdenleben
von der Wiege bis zum Grabe, was uns Schiller
in seinem „Liede von der Glocke" so meisterhaft
schildert. Daher ist auch diese Dichtung im Volke
so populär geworden, daß sie ein Gemeingut des¬
selben bildet, und man hat so oft Stellen aus
diesem Liede rezitieren hören. Als daher der
Krieg u. a. auch forderte, die Glocken auf den Altar
des Vaterlandes zu legen, da traf dieses Opfer
schwer das deutsche Volksgemüt. Da entrang sich
mancher Seufzer der Brust , als diese Boten des
Friedens in den Lüsten ihren letzten Abschieds-
grnß anstlmmten, um, obwohl geweiht zu Frie¬
densklängen, auch in den Donner des Schlacht¬
feldes zu ziehen. Und als manche von ihnen ühon
auf des Turmes Höhe den Tod erlitt und Unter
des Hammers Schlägen „ein klanglos Wimmern,
einen Schrei von Schmerz" aus ihrem ehernen
Munde cntguellen Keß, da zuckte es auch schmerz¬
lich iir manchem 'Menschenherzen, wie es ergriffen
ist bei dem Abschiede eines lieben Freundes . Mit
dem Abschied der Glocken hat nicht nur so
manche Kirche, sondern auch so manche ländliche
Gegend erneu schönen Schmuck eingebüßt. Wie oft
lauschte der Schreiber dieses der Glockensymphonie
der Umgebung des unteren Maintalcs , deren
Tonfülle beim Einläuten der Sonn - und Festtage
oder bei sonstigen festlichen Anläffen in stiller
Abendstunde bei einem Spaziergange so weihevoll
und erhebend das Ohr und Herz berührt . Ja , der
Dichter hat recht, wenn er singt: „Leise zieht durch
mein Gemüte liebliches Geläute ." Die Glocke
zählt zu den Musikinstrumenten, und wie jede
Musik die Seele wunderbar ergreift, so auch der
'Glockenton, der in so mächtigem Klang über die
Menschenwohnstätten und die Landschaft dahin-
weht. Doch dieser Glockenzauber so vieler Gegen¬
den. wie hat ec an Tonfülle und Mächtigkeit ein-
gebüßt, wie ist er dünn und schwach geworden,
wie ist er gleichsam nur noch ein Schatten seiner
früheren Schönheit, nachdem so manche Glocke von
ihrem hohen Stuhle herabsteigen und auch ins
Feld ziehen mußte. Deshalb ist es erfreulich für
den Volks- rnrd Nainrsreund zu hören, daß man
wieder bestrebt ist. die eingebüßten Glocken durch
neue zu ersetzen, um damit einem Bedürfnis unse¬
res religiösen und ästhetischen Empfindens ent-
gegenzulommen. Bei dieser Erwerbung neuer
Glocken möge man darauf sehen, daß nur wirklich
gute und schöne Geläute geschaffen werden und
daß man sich in diesem Punkte nicht etwa einer
falschen Sparsamkeit hingibt . Ein Geläute erfüllt
seinen Zweck nickt nur einige Jahre , sondern es
reicht hinein in die Jahrhunderte , und in späterer
Zeit noch erzählt es den künftigen Geschlechtern
von dem Opfersinn und Kunstgeschmack der Vor¬
fahren DaS schöne Gewand, wie cs so manche
verblichene Glocke, von Künstlerhand geschaffen,
trug und das das Auge des Kunstfreundes ent¬
zückte, läßt sich leider de» neuen Schöpfungen nicht
mehr inrückgeben. Dafür möge aber ihr Ton umso
herrlicher sei-', und damit den Verlust bezüglich
der alten kunstvollen Ausstattung ausgleichen.
Mögen daher bald wieder überall in unseren deut-
jchen Landen die Glockengeläute in ihrer alten
Schönheit oder gar in erhöhter Pracht von den
Türmen schallen als eine Eigenart echt deutschen
Wesens! Mögen sie hineinklingen in so manche
von den Prüfungen der Gegenwart niedergebeugten
Herzen und die Hoffnung auf den Aufstieg unseres
Vaterlandes aus seiner jetzigen beklagenswerten
Lage wecken. Ja . Vertrauen , Zuversicht
u n d Dt i t st r e b e n für dia,s M v r g e n r o t
einer besseren Zukunft sei ihr  erst
Geläute!

Weinbau
Aus Rheinhej  s en, 28.  Juli . Die Trauben,

die besonders in gut getzflegten Ŵ mbergen m ansehn¬
licher Zahl vorljanden sind, können sich gut entwickeln.
Das zweite Spritzen wurde bereits zum Teil durch-
gesührt. Der Heuwurm lat viel Sch den cnze .achtet,
wer mehr, als man ursprünglich angenommen hatte,
und so ist auch ein erheblicher Sauerwurmjchadrn zu
erwarten . Die Nikvlmbekämpjung gegen den Saucr-
wurm wird schon in dte>en Tagen stattfmdon, da es sich
auch hierher darum handelt, cme vorbeugende Maß¬
nahme zu treflen . Gefchäfllich herrscht immer Leben,
für das Stück 1918er wurden zuletzt 7400 —9000
Mt . und darüber erlöst.

Bauernregel für den Monat August
ll . Jim Lause des wandelnden Jahres ist wieder

der August, auch Ernte -oder Sichelmonat genannt , mit
seinen 31 Tagen herangeuaht . Seinen Namen führt
er vou denn römischen Kaiser Augustus , und währ .tzd
er rn unserer Zeitrechnung der achte Monat des Jahres
ist, war er bei der römischen Zeitrechnung der sechste.
(Sextilis .) Er ist der letzte Sommermonat , dem für
unsere Ernährung eine hohe Bedeutung zutommt, denn
er steht m Zeichen der Getreideernte, die uns das
„tägliche Brot " liefert . Da ist dem Bauer sonmges
und beständiges Wetter erwünscht, das „Mitarbeiten
Hilst" und den Segen des Feldes bald unter Dach und
Fach bringt . Itzt August inacht sich bereitsl die Abnahme
der Tageslänge und die Zunahme der Nacht durch
größere Kühle am Morgen und Abend bemerkbar.
.Deshalb sagt auch die alte Bauernregel : Laurenzr
(10.> sirchs Wämsl . — Dann kommt der Bartlwloma
(24.) dazu, da sucht man die Strümps und die Schuh.
— Laurentius ist überhaupt ein bedeutungsrosier Tag
für die Wetlervorausjage in diesem Monat . Bon ihm
heißt es ferner : J -j'ts zu Laiirenzi schön und heiter
so wird ein schöner Herbst folgen. — Desglestt-en:
Wenns am Laurenzitage regnet, so gibt es schlechtes
Sckhrs- und Bienerrsii'.tcr, d. h. es folgt schönes Wetter
und die Spinnen überziehen die Stoppeln und das
Heidetraut . — Illach Lanreutms wächst das Holz nicht
mehr. — Auch zeigen sich um diese Zeit am Himmel
viele Sternschnuppen , die das Volk als die „seungen
Tränen des hl. Laurentius " bezeichnet. Solche Slern-
schnuppen-Pcrioden gibt es zwn im Jahre , die Augiist-
penvde und die illovembcrverwde. . Ein zweiter wicĥ-
tiger Tag ist St . Bartholomäus . Von ihm sagt die
Regel : Bartholomä , wer Korn hat , der säe, wer Hafer
hat, der rech' , wer Aepsel hat, der brech! — Dieses
ist icdoch nicht vollständig zutressend, denn Kornsäen
und Aepsclbrechen mn diese Zest tväre noch etwas
zu früh . Ferner heißt es von diesem Tage : Regnet
cs zu Bartholomä , jo Ivird der Herbst' stocken und bte
Kartoffeln geraten gut . — Andere wichtige Tage sind
noch St . Kassian (13.) von dem cs heißt : Wie das
Wetter zu Kassian, so hält es mehrere Tage an . —
Ferner : Mariä Himmelfahrt (15.; an welchem Marien-
feste sich der Winzer einen klaren Himmel ivünicht,
denn : Mariä Himmelfahrt klarer Sonnenschein, bringt

meistens viel und gute» Wein. — lieberh-mpt liebt
der Weinbauer in diesem Monat die Sonne , denn)
Im August Miß braten , was int - Hechflt soll geraten.
Der August steht auch sajt in seiner ganzen Dauer nn
Zeichen der „Hundskage" , die am 23. Juli begönne,
haben und am 24. August zu Ende gehen, also erm
Dauer von vier Wochen haben. IN der Regel zeichnen,
sie sich aus durch gwjze Hitze, was dem Bauer er-,
wünscht ist, denn : Smd die Hunüstage hell und klar,
künden sie em gutes Jalw : Ixtbm R ^ en sic bereit,
dann kommt nicht dre beste Zeit . Sonstige Regeln
lauten noch: Oswaldtag (5.; muß stocken sem, sonst
wird teuer Kdrn und Wem. — An H.msilberi Tage ist
auch Mariä -Schnee, von welchem Feste es heißt : Regen
an Mariä -Schnee, tut dem Korne tüchtig weh. 'Nach- '
dem uns der verskossene Jiull dre estounschten Nieder,
schlage in genügender Menge gebracht hat, möge de<
Aiiguft sich als rechter Sonnen --Mvnat zeigen, damit
die Erntsarbeit ohne Verzögerung vvnstatten geht —
und bald frisches Brot der neuen Ernte uns auf dem
Tische erfreut.

Aus Wiesbaden
Allgemeine Ortskrankenkasie

Bei den Biitgliedern herrscht anscheinend noch
keine Klarheit darüber , wir die Familienchikfe bei
der Kaffe mit der mit Beginn des Jahres 1918
in Kraft getretenen Satzung eingeführt ist resp
wie und unter welchen Boraussetzungen dieselbe
geleistet wird . Dieses dürfte in der - Hauptsache
darauf zurückzuführen sein , daß in jener Zeit ein
sehr . großer Teil der Kassenmitglieder z» dem
Heeresdienst eingczogen war und deren Frauen
den Bekanntmachunoen des Kaffenporstandes hier¬
über wenig oder Eeine Aufmerksamkeit schenkten
Kaum 50 Proz . der in Betracht kommenden Mit¬
glieder haben bis jetzt von der Pflicht zur An¬
meldung zu dieser segensreichen Einrichtung Ge.
brauch gemacht. Waren nun bis zum 1. Januar
1918 die Beiträge für die Famitienhilfe in dem
Pflichtbeitrag enthalten , so werden von dieseir
Zeitpunkte ab Zusatzbeiträze und zwar monatlick
Jt  1.50 erhoben. Ist ein Mitglied mit der Zahlung
2 Monate im Rückstand , hat es keinen Anspruch
auf Famitienhilfe , jedoch lebt der Anspruch durch
Nachzahlung und nach einer Wartezeit wieder auf
Zur Zahlung sind alle diejenigen Mitglieder ver¬
pflichtet . welche ständig in häuslicher Gemeinschaft
mit ihren Angehörigen leben . Voraussetzung
hierbei ist, daß diese Angehörigen ganz oder über»
wiegend von dem Arbeitsverdienst des Mitgliedes
unterhalten werden , nicht selbst versichert sind und
keinem Erwerb nachgehen . Als Angehörige
netten:  der Ehegatte oder die an Stella
der verstorbenen oder dauernd erkrankten Ehefrau
den Haushalt des Mitgliedes führende Tochter,
Mutter , Schwieger - oder Großmutter des Mit¬
gliedes , bei unverheirateten mit eigenem Haus¬
halt die denselben führende Mutter oder Schwester.
Kinder und dauernd zur Familie ^ gehörende
Pflegekinder unter 15 Jahren , ältere gänzlich und
dauernd erwerbsunfähige Kinder . Als Fami¬
lie n b i l f e wird gewährt:  Freie Behand¬
lung durch Kassenärzte und Dentisten . Sonder - "
lcistnngen . die sich nach der Pr . Gebührenordnung
ans Jt  5 .— und höher belaufen , sind ausgeschlossen.
Mitglieder , die nicht in einem Kassen arztbezirk
wohnen , erhalten von der Kasse Zuschüsse zu den
Arztrechnungen vergütet . Die von Kaffenärzte»
»sw. uervrdneten Arzneien und kleinen Heistnittel.
letztere bis zu M 3 .—. Zuschuß für Operattons-
kosten und größere Heilmittel bis zum Betrage
von M 10 —. Zuschuß von täglich 75 I für An-
staltspslegekosten : ebenso Zuschuß von Jt  10 .-
fnr Entbindungskostei -, sowie Verbands - und Des-
infectronsmittel an die Ehefrau im Falle bereit
Siiederknnft . — Im Falle des Todes von Ange¬
hörigen ein Sterbegeld:  Für den Ehegatten
M 10.—, für Kinder über 10 Jahren M 7 .—, 2 bis
10 Jahre Jt 5.- , unter 2 Jahren Jt  3 .-- . — Tue
Krankcnhilte wird firr die Dauer der Krankheit,
stdoch längstens für 13 Wochen gewährt . — Nur
nun die bei der Kasse hierbei in Betracht kommen¬
den Mitglieder feststellen zu können , finden dem¬
nächst Erhebungen bei den Arbeitgebern statt und
werden die Beiträge nach dieser Feststellung nach»
gehoben . *

Justizpersonalien •
Ge ' ichtsasses' vr Göbel  ist dem Amtsgericht

dahier als Hilfsrichter zugewiesen worden . -
Amtsgerichtssekretär Greuling  in Jdstetn „ t
an das hiesige Amtsgericht versetzt . — Kanzlerge-
hstfr Pfeiffer  ist zum Kanzlisten beim Amts¬
gericht Hierselbst ernannt.

Jahresbericht
Dör Zcntralvorstand des Gewerbevereins für

Nassau versendet seinen Jahrsbericht über b« .
ihm unterstellten gewerblichen Schulen für 1918/19.
Wir entnehmen demselben folgendes : -rie Zahl
der Schulen betrug im Berichtsjahre 144; die Ge«
samtschülerzahl 8753. Hiervon waren Lehrling-
0313 Ungelernte 2440. Im Berichtsjahre wurden
durch den Berichterstatter Hrn . Gewerbeschul-
inipektcr Kern  62 Schulen einer Prüfung
oder Besichtigung unterzogen : außerdem fanden
an 27 Schulen Besprechungen statt , um ausgetre¬
tene Schwierigkeiten zu beseitigen oder jonUtgS
Maßnahmen vorzubereiten oder zu treffen , -rmrch
Herrn Regierungs - und Gewerbeschulrat Pros.
Dr . Müller wurden ebenfalls eine Anzahl Schu-
stn besichtigt, in der Regel unter Beisein des Bc-
üchterstatters . Die lange Kriegszett mit Men
ihren Begleiterscheinungen hat den Schulen un¬
gezählte Hemmnisse gebracht und sie m threr
Wirksamkeit stark beeinträchtigt . Eine empfind¬
liche Störung im Unterrichtsmesen trat fast an
allen Schule ,i  int Winterhalbjahr einmal dadurch
ein daß auf -behördliche Anordnung hin die Schu¬
len ' wochenlang infolge massenhafter Erkrankung
an Grippe geschlossen werden mußten : außerdem
mußte der Unterricht in den Monaten November
und Dezember vielerorts deshalb eingestellt wer¬
den. da die Sckulsäte von den durchziehenden deut¬
schen Truppen und später im besetzten Gebiet von
den feindlichen Besatzungstruppen belegt wurden.
In manchen Schulen konnten diese Störungen ent
im Laufe des Monats Januar behoben werden.
Um den dadurch ausgefallenen Unterricht wieder
nach Möglichkeit nachzuholen , wurde angeordnet,
daß das Schuljahr erst am 12. Aswil geschlwsen
und im letzten Vierteljahr die Zahl der Wochen-
stnndcn nach Müqltchkeit vermehrt wurde . Trotz¬
dem wurde die Mindestunterrichtszeit annähernd
nur an 21 Schulen erreicht . Im ganzen genom¬
men war der Schnlbetrieb in diesem Jahr gestör¬
ter als in den vorhergegangenen Kriegsjahren.
Wenn die Schulen trotzdem tapfer durchgehalten
habe », so danken wir dies der Lehrerschaft , die
treu und selbstlos in schwerer Zeit in den Schu¬
len gearbeitet bat . Unter der weiteren treuen
Mtarbeit der Lehrer wird es rasch gelingen , die
Kriegsschäden auszumerzen und die Wege für den
weiteren Fortschritt zu bahnen.

OsramwerkeG.m.b.H.\Kommg"r<ji*QellI}chafl
I
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Erleichterung der Vriefpost
Aus Weimar wird uns gemeldet: Um den Be-

•Hirfni'iett des Verkehrs soweit entĝ genzukommen
mie es mit der Notwendigkeit, die Steuerflucht zu
verhindern , vereinbart ist, hat der Reichsminister

Finanzen , entsprechend der kürzlich von ihm ge-
^benen Ansage, die PostüberiveisuugsjtÄlen an-
laKesen . die gewöhnliche Briefpost
'«»ch stichprobenweise zu prüfen.
'Briefe nach dem Auslande können

künftig nur
Gewöhnliche
deshalb von

ab verschlossen aufgegeben werden. Etnge-
übnebene Liricfe, Wertbriefe, Postanweisungen
und Paketsendungen unterliegen nach wie, vor vn

■' Es sind indes besondere Maßnahmen
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W«llen aus Försterei Georgenborn (Hangensteinl?S . «t?,* «»

arammüberwachungsstellen sind angewiesen, künf-
'cia Telegramme ohne Prüfung zu befördern, (m/,.)

Wiesbaden-Französisches MMtär -Polizeigcrichtv Stadt
Die I9jcihrigen Bttrogehilfen Kuno .Sckl.. Hein-

AchR. und August R. hatten, als sie eines Abends
am hiesigen Schlosse vorbergingen, belctdrgende

stau ten : 325 4. Klasse aus Försterei
Dtstr . 68, 69, 79 (Hansenkopf und Wilde-Frau,
Eichenpfahlholz: 183 Rm„ (l,8o Mir . längs - -
Bucheu-Wellen.

Einer der widerwärtigstenSchmarotzer am Nen-
schen ist dce Wanze. Da sich dieses Ungeziefer annet-
vrdentlich schnell vermehrt, mutz rn erner gefährdeten
Wohnung, wenn diese nicht vollständig verwanzen soll,
dem Insekt und seiner Brut mit einem durchrei¬
senden Mittet entgegengetretenwerden. Als sicher
wirkendes Pertilgungsmittel istKammer !äger
Nrcvdal  1 und 11 anzusprechen, das von der
Drvgme Wilhelm Schild Wiesbaden strmdrcch-
stratze 16 zu beziehen ist. Das Mittel ist leicht an-
tvendbar, vollkommen unschädlich und giftfrei.

Standesamtsnnckricblen
'Gestorben:  Am 30  Juli : FmuMaMdeMEr

npfo 5Stll0 71 .A. —' am 1.
Theresm Jjäger Ä>̂1we, geb. Dochnahl, SS  Zlchre.

Samstagabend 6.15 Uhr SalveandaM. Samstag^jg ?rsar %*? m »
«mZ -Ippel/  leine « I,eirau An«» »-. «<*•

H , IJläs fl

rafft N

Aeiltzcrungen gegen die französische Vesahung ge¬
tan ^ Das Gericht verurteilte icüeW der Än̂ eklag-** • — Der Kaut-

Literarisches
»en zu zwei Monaten Gefängnis,
wann Moses L. führte drei Ersatzteile für eine
Zigaretten-Maschine aus Frankfurt in das besetzte
Gebiet ein. In Höchst angehalten verfielen diese
der Beschlagnahme. L. erhielt eine Geldstrafe^von

frankfurter Zeitgemäße Broschüren
Ot 'to Witlmann  Von Tireltor Dr̂ Serdenbergm.
Band 68, Heft 6, 50 Pfg. , Verlag
Lhiemamr, Hamm Westfalen.̂ —

aß

500T - ZuZnWnTn  Buchhandlung f &
M. hatte bei dem Verkauf eines Erempiars ^Le^
Modejournals „Femina" einen unangemessenen

von Breer und
. Das anziehend ge¬

schriebene, orientierende Schristchen gehört in die Hand
eines reden Pädagogen und Philosophen, dem WM-
manns Schriften nicht vertraut sind Er wiro darm
anaeeitert die Werke dieses gottbegnadeten, auf streW
katholischem Standpunkt stehenden Gelehrten kennen zu^ H Md ferne „Geschichte de»

von bleibendem, sie gendemlernen. „Seine Didaktik"

Wetzt? AZenn auch nach Erscheine des 'zwelien Bandes
Heiner' „Geschichte des Idealismus" auf pwiestanttsster
Seite Widersprach erhoben wurde, so fe.crt die Kritik
^ch am « Seite den Autor als „erneu unge-

Angeklagten aus
Mark. — Walter
wegen einer be- wöhnlichen Geist, der aus seinen Werken zii uns' spricht,

Aufschlag genommen, der Kaufmann Heinilcy Sch.
einen solchen bei Gummibällen, der Friseur Hern-
Hch D. das Frisieren zu hoch berechnet. Das Ge¬
richt erkannte gegen jeden der
eine Geldstrafe von tausend
fcÄÄSÄ « S SetoSnna mi, dreiISS ÄSAi « - *« « » KTMTÜt
Revolver nicht abgeliefert, bekam der Schuhmacher «uch die schwierigsten Begriffe und d>e verwrckelsten
August O. von hier einen Monat Gefmtgms und »nd am .) M  w «MU , . » Das Werkchm be-
mo Geldstrafe. - Pensionsinhaber Heinrich O. Geoan.cn ui Hauptwerken auch Wcllmanns Tatcg-
dahier hatte zwei Gewehre und einen Revolver in ^ richt̂ utzer̂ en flU& Ut  Mt scmes Aufmt-• iXtrt sie aus btttt  Wege AU schtlfsen, s , ., . 2̂ imh ŝ n̂e JJht&rbut

eine» Geist, der tief gräbst.d« d̂ar ^Dingen bis, Ms

lieferte ? r'' sie nicht bei der Polizei
trug ste in den Wald und warf ste weg.

ab. sondern
Urteil:

einen Monat Gefängnis »nd SOô fk̂ Geldstrafe^ -
Am 10  Juli d I . flogen, etwa 100 Meter vor der
Station Michelbach, zwei Säcke mit Speck aus dem
noch fahrenden 3stK und^zwar aus dem AhteU.̂ in

lmites? u^ Salzburg und Leitmcritz, seine
an R̂eins Enzoklopädtschem Handbuch, sowie an dem
fLlossjchen Lexikon der Pädagogik. Fürw°hr -in ehren¬
des Angebinde zu WiUmaims 80. Geburtstag.

riVfrOfttt der ^»ermann IL. von hier saß.
richt diktierte demselben IS Tage Gefängnis und
200 F. Geldstrafe,zu . — Mnf,Tage Gefängnis

Vermischtes

Uhr für Familie Adam 3  „

Ehefrau Ma'rta Jchepha . geb Heckläs: 1 Uhr für

Schmidt.  Freitag , ® Uhr , - . gfarett
7 Uhr zu Ehren

der lieben Mutter Gottes.
M»ria »Hils-Pf "vrkirche.

O., Messen um 6.30 Uhr und 7.30 Uhr (ge-
memsame hl. Kvmmunwn des Marienbundes u
ErstkommunikantmuenĥKmd̂ kgottesdî 1,

(Amt) um
Uhr. Nach-

^sVaveUe des WaiMh ^ ses Andacht und Predigt
Uüngjrauen-Wongregation. Au d̂m^SiS ^ :**.**b Uhr an.

BeichtäelegenheitĉSonnchgmorgen ^-7Sancstag von 4
ist Sal«e. , 'man.-mm.8 Uhr für dre Per

6.15

mit
des

m Eoblenz. Samstag 6.15 Uhr für Katharina
und ihre Angehörigen.

Pfarrkirche zur hl DreifalNa!E
6 30 Uhr Frühmesse. 8 -Uhr zweite hl. JÄ HÄiSS <«»«.

| « irÄr %s es rni;
-sSfffSiÄTtt ! »Uhr an

Der sran-

und eine Geldstrafe von 100 Ji erhielt Karl F . voll
biew der mit 15 Kilo Fett an der Grenze ange-
baltcn wurde. — Die gleiche Strafe traf den
Treber AUktzD. der 12 Kilo Speck bei sich führte.
? “£ 'e Wd » S- I- d Md K°n- nd G. gm  di-

zösische Gelehrte an
zu Nancy, Lienard. hat interessante Beobachtun-

Bestimmbarkeit des Geschlechts bei

T,i»iT  Mê ÄonttoIle an der Grenze an. Der erire
Jakob , der unum-führte -» ». .n- . „ . - .

SJgftXtit & rSi,  6ie ©tenae Rtotowoben kam mit 10 Jl  Geldstrafe davon,
c"nitTaVi der leiianete, wurde in eine Gefängnis-
§S “ÄS ISSS ! » I« «ine MM > »»»
J20 Jl  genommen.

Arbeitsvergebuna
Dem Malermeister Valentin Burk Hardt,

Hattgarter Straße 6, wurde ^ie Ausmalung derAula im Reformgymnasium an der Oranten,lranc.
nach eigenen Entwürfen übertragen.

Ferien für Putzfrauen
Kam ersten Niale haben in diesem Jahre auchö ™ , 11 „ .« ‘1 Putzfrauen

stschem^ ert lind , da es vorteilhaft ist. mehr Heu-

« | « nf Me f |'Äj/Ä «"«“©“. SÄ “Ä

“« f«el«5??(*Ä ”»”■«I»««
S 'fr 'SssHiibestimmt sein- den Charakter des »imira M(

Stiftung:  Samstag , 0. August, gesst hl. M.sse
für Bernhard Schmidt.

BrüderkapeDe Schnlberg. 6.30 uyr
ü Uhr Amt Mit Predigt. 8chchm
Beichtgelegenheit: Samstag von 4
Somitag von 6 Uhr an. _ _ .

Kilians - Pfarrkirche . Biebrich - Waldstraße

hl. Messe.
5 Uhr Andacht.

7 und nach8 Uhr,

die die deutschen Bevölöerunsten abzuäiidern sich
veranlaßt sehen können.

Z 29. B e a m t e.
Sv wie es die deutsche DenWchrift be nerkt,

wird es nack) dem Inkrafttreten des Friedecn Ver¬
trages keine .Agenten mehr geben, die beauftragt
sind, die deutschen Behörden in den Kreisen usi. .
zu beaufsichtigen. ^ , . . . .

Aber die Hohe Kommiffion hat im Interesse der
Bevölkerung die Macht, zuständige Bertreter zu
unterhalten , die damit beauftragtstind , die Brrvin-
duiig zwischen den deutschen örtlichen Verwaltun¬
gen, den örtlichen militärischen Behörden und der
Hohen Kommission selbst herzustellen.

Was die Beamten betrifft , so ernennt d«
^deutsche Denkschrift das Rech't der Abberufung
duräi die Hohe Kommission an . Es .folgt daraus,
daß die Hohe Kommission die , Möglichkeit hat,
die Ernennung von Beamten nicht hinzunehmen
deren Einsühruiig Unordnung lcerrufen tonnte

8 30. Unterricht.
Der öffentliche Unterricht bildet , so wie es die

deutsche Denkschrift bemerkt, einen Bestandteil der
deutschen Zivilverwaltung und wird sich»nach den
deutschen Gesetzen richten

Die deutsche Regierung hat also nicht zu iarrh-
ten, daß fremdsprachlicher Unterricht auf Amvrd-
nüng der Befatzungsmächte eingefuhrt ^ wer den
wird.

§31 . Gesetzgebung.
Tiefe Frage ist weiter oben bei § 3 der beut»

scheu Denkschrift behandelt worden - -
§ 32. Wei rr elb ung en.

Me deutsche Regierung bittet , daß die Aus»
Übung deö Rechtes der Beitreibung so heschwankt
werden möchte wie möglich. ^ ^

Die Alliierten und Assoziierten sind vollkom¬
men einig mit der deutschen Regierung tn  der
Meinung , daß die Beitreibung 'wenig yaufrg (rm
Englischen: selten) ausgeübt werde und begründet
sein soll durch 'besondere Umstände

Die Hohe Kommission wird hierüber alle Be¬
merkungen, die ihr gegenüber gemacht werden,
anhören können und ste wird em Reglement
herausgeben im Geiste der Bilkigkett und Ler-
söhnung. Jedoch ist es nicht möglich , der " ,
der deutschen Denkschrif! am Eirde dieses Para¬
graphen vorgebrachten Bitte zu entsprechen , nam.... - e » - tn-ee 1t...— durch .VeiMitte»

soll.

..ftnaaray .gwa«
10 llbT ^ od>ö.ntt ^ r

Uhr Segens-Andacht. Hl. Beichte Samstag 5 Uhr.
10 Uhr Hock-amt Mit Predigst

Hl. Beichte Sa .—.-„ n t
Sonntag "6 .15 Uhr. An Werktagen hl. Messe 7 Uhr.Biebrich a« Rüein.Herz - Jesu - Psarrkirche i» Brebr .« am

Uhr Beichtgelegenheit / Uhr Sr » ...
mit

m-mschM. hl. . K?m« n ^ Mütter^ rems.

ae-
10

Doiinerstag Enaelamt. Sams-
und abends von 8 Uhr

Putzfrauen
l in Ve-

tzntauna einer vom ^ i xerl  a sseneu
Verfügung nach der die 10 Jahre und b̂änger bei
den Gerichten tätigen Frauen ^ .^bw^la« ger̂ als

SS,2ä  firufaR-fi'tffito-
Minister zum Z ei tun g s Üand-

Den mtgegengesetzteu Weĝ wie in Amerikaler.

r, '^ osn-e tätigen 8" und die länger
beschäftigten0 Tage Urlaub bei fortlaufenden ^ ^
rüöen haben sollen. Allerdings haben die Frauen
stck wechselseitig zu vertreten , so daß besondere
Sw» K Snfiis«»*«* «n* °»
" * » rlenie#

«jwr Kurverwaltung ist es gelungen , für das
bent-' Samstag abend stattsindende Gartenfest mrt
Ä e'rwÄ noch eine zweite Musikkapelle und

«Iitieie der Sektkellerei Kupferberg,
Maw ^ tu  verpflichten. die mit der Kapelle des
Wiesbadener Musikvereins ein Dvppelkonzert

pelle des Wiesbadener Musikvereins statt.
Westerwaldoerein E. V. Ortsgruppe Wiesbaden
«S
"-« -"st-,sä Äfvr %% i-i'°st

sich jetzt dem Straßenhandel , cnoem er ZertuageN

" ^ Sa ' lve!  Zwei Herren betraten
Im Treppenhaus lag eine
ich rist Salve . Da fragte
Was heißt das ecgcntliu,. t

;wst .te dä .Begleiter und MrLrt.
eststgt - e-Euch! (Schieber aller Länder pereinigt

„Wie gebt's denn

ein Hotel.
Maste mit der Auf-

der eine den andern:
eigentlich." »Det weeste mch

und fuhr sost: »det

^ "Natale Veränderung. „- , .,
3 ——u. j)EM Studiosus ?!! —

eines mit Vortrag,
woch7 Uhr hl. Messe
tag nachm, von 4.30 nvr tn  unserer

FruMnesse. 8.30 Uhr «.»^ '-»mtesdienist ö.3o Uhr

lich, daß die Beitreibung .nur
luug des Reichskommissarrats stattfrnden

§ 33. Verteilung der Truppen,
Unterbringung.

Die Verteilung der Trnvven und die Prü¬
fung der Frage betreffend die -Unterbringung
der Offiziere und ihrer Familien werden Gegen-
stand einer gründlichen Prüfung von ielten der
Kommission sein. Die Ergebnisse werden oem.
nächst mitgeteilt werden . ‘ . ,

Alle vorstehenden Bemerkungen sind abgetan»
unter dem Vorbehalt der Rechte, die der Hohen
Kommission zugefallen stnd , der Möglichkeit , den
Belagerungszustand zu erklären und der genaueu
Ausführung des -Friedensvertrages durch Deutsch
land.

des Atarienvereins. Wahrmo oes «»»» ,
kann in der und m der Kap.ne

des
kann m ute Marrkirche - - . ^ gewonnen wer-

4.30 Uhr Beichtgelegeicheit.

Rückkehr des Nunzius Paccellr «ach München
M ü n chen , 8l. Juli . Ter päpstliche Nunzius

Paccelli, der seit der Ausrufung der Rate -Repu-
vlik in der Schweiz weilte , wird anfangs August
wieder nach München zurückkehren.

Adelsbezeichuung
Ramberg.  1 . Aug. Der Verfassungs-

Jww “*8aÄei ' hät ' mit 18 gegen 3 Sttm-
den.
hl. Messe im
kirche. Samstag

men"den Beschluß der ersten Lesung auf völlige

Ihrem Ndsfen,
SSTSe 'tsm*  b - lucht, Sot n sich !-»- in
meinem Nachteil  Mtnittet

Westasien

Directorium.
3. Anguet Dom . VIII . p . Sent 1. .AugnsU . De cn.6 gemid . off. dom. In 1.

fÄTvS :»m .-eq.et«mpil.
> August Fer . 2 . S . DomtulcI C . dupl . maj . 0 .1. ord." m. ppr . Vesp. d8 seq;
. Anffust  per 3 Dedicatto 3 St. V. ad Nives .dup!.
5. August Fer . 3 ü ^ Vesp. de seq. com. praec.

Beleitiaung der Adelstitel aufgehoben und einen
wiedereingcbrachtenAntrag angenommen , wonach
die Adelsbezeichnungkünftig nur als Namen »ve-
standteil weitergeführt werden darf.
Unabhängige und Kommunisten im Heere nicht

geduldet
Berlin,  30 . Juli . Nach einer Bertugunv

des Kriegsministers steht die Angehörigkeit
kommunistischen und unabhängigen Partei
Angehörigen der bewaffneten Macht
sprüch zu der eingegangenen

r inmist Fer 4 Transilguratlo D N. J . Ch.,dupl.
6. August lei . 4^Irans ^ gg ^tt p . et soc. Mm.

Harr
'OnvÜFnw acwnhlt. Es wurde beschlossen in

eine rege Werbetätigkeit einzutreten un ^ dl^ vielen
Waller" und Freunde des Westes«i» °n'.«'«- °k

u ande¬
ren nassaustchen̂ünd "rheinischen Städten bereits
endlichb̂ B̂edewung^gewiniî die er in den ande-
waldes Westerwaldverein

die
ssäi

einnehme.
Kansmännischer Verein Wiesbaden E. B . ^

Wegen der großen Knappheit an Kleinzahlungs¬
mitteln hatte der Kaufmännische Verein eine Etn-
Äe mit der Bitte um AMlse an den Magistrat
gerichtet und die Errichtungl einer^^ ntlrckwn Um-ini»̂ sel'telle angereqt. Cs ist yreraui oer
einaeaanaen daß der Vtagistrat neuerdings einige
100000 Jl  Notgeldscheine und Münzen rm ^verte
v7n 50 »nd 10 V in Auftrag gegeben hat die
voraussichtlich in emcgen Tagen dem Verkehr zu-
geführt werden können.Kunkinotize»

Tbalia - Theater.  Wegen seines Erfolges ist
wer Ellen Richter Film „Das Spielzeug der Zarm
wis ecnschlietzlch Montag verlängert worden. hm
ms  i La Drama „Das Gelübde einer Frau " .
*US£Tamm « U * tl »ielc  bringen noch bis ein-4ar Ka m I!I e w « „ „mmm in deutscher

« M ;rt  r Das Manuskript ist eingetrofsen.

“ W»
Bolksztg ." (31. Full 19). .

Iss dem Bereinsleben
Luisenstr.

Ofstnlage " ^ .

7 August Feh 8PS.CCaietaui C- dupL oft ord. m.7. Augus» 4er. o. L Jq  Vesp com. geq.
8 August Fer 6 Ss Cyriaci et Soc . Mm, semid.
8. August J « -®r ®8-m/p pr . or . 2. .,a cunctis“ 3. ad.

uhit ln Vesn . 8. Eomam.
Sas permittuntur M. vot . cantatae etM.
de Rea . cantatae tantum.
Sahh Vieiila 8. Laurentil M. De ea
off. fer . M? ppr . or. 2. „Fidclium“ 3. sunpl.
Vesp. de seq. com. Dom.

29.ueieverein (Kathol . Kasino). . .
' von Leitungen, Zeitschriften, Nestauration

Katb kaufm.  B er  c,.n. Dienstag, 5. üug , 8
iio>- abends Monatsversammiung. SeL wichtige Tage.,-

Sonntag . 3. August morgens 7.15 Uhr Mcste. ge^

SS» SSSSS 4fw#S«S» «
e111  ii i * . Sonn-

Das besetzte Rheikland
' (Fortsetzung von Seite 1'.,.

Z 26. Gerichtsbarkeit.
Es 'wird ans die Bemerkung weiter oben m
'9, fllO und 11 der deutschen Denkschrift Bezug

Airl der Bonstatius- und Drcisaltigkeitspfarrei). Sonn-
tag, ^ 'August, nachnc. 4.30 Ilhr Versammlung mit

St.
9 .30

Bonifatius.  Arbeits-
bis 12 Uhr, nachm, von

4rtFhp6ltcii Montag das Pathe-Programm
L XX:  Textschrcst, darunter d^ Schauspist Um
ihre Freundin", dce KvmN>ie „Ihr Hew und die

flljeatcr. (Wochenspielvlan vom 3.
Sonntag, nawm. 3 übr : Schwarzwald-
Preise.) Abends 7 Uhm Die lustige

Dce lufstatz Witwe. Dienstag : D«
Die lustige Witwe. Donnerstag:

Lichtbildervortrag.
Altarveretn

stunden vorm, von

Kl to

Sonntag, den

genommen . . „
- s 27. Verwaltu » gsoezirre

Das Abkommen ficht vor , daß der örtlichen
deutschen Mrsvaltnug , ebenso wie der Berwau
kung der Bezirke und Provinzen ihre gesetzlichen
Zuständigkeiten bewahrt werden.

<5 28 Hoheit der bundesstaatlichen
Regieru ngen.

Es ist vollkommen unmöglich , dem Vorschlag
dieses Paragraphen zuzustimmen . nämlich,

Ausdruck „unter der Hoheit der
daß

deutschen

zur
eines

im Wtdor-
iiw au uu Be3u.,„. Treupflicht , und

solch/ Mitglieder können im Heere nicht sedukdct
werden. „ , „

Einstellung des gesamte« Lnftposkverkehrs
Berlin. 31. Juli . Der gesamte Lustpostveo

lehr wird wegen Mangels an Betriebsstoff heute
mittag 1 Uhr eingestellt. .

Der Telegrammvcrkehr mit England
Hamburg,  31. Juli . Mit den» heutigen Tage

ist, wie das Hamburger Tclegraphenamt nistteilt
der Tel'egrammverkehr mit England wcê rzu-gelaffen. Die Wortgebühr betragt 65 Pgennij
(früher 15 Pfennig). . Ä

Ein »großer amerikanischer Katholikentag
Washington,  31 . Juli . Der Erzbischos

von Baltimore. Kardinal G> vbo ns hat cmc« Jruf an die gesamte Hierarchie der Bereinigten
Aaaten ergehen lassen, in dem erju ■ emet . ttnnächsten September rm Gebäude der ratyonimer
Nniversität zu Washington stattsindenden Katho.
likenversammlung — der ersten ihrer A t -
fer dritten Vollversammlung von Balttmore ^im
Fahre 1884— einladet. Dieser Kongreß bezweckt
nvr allem die Gründung von Studien - und Ar-
beitsausschüsien zum Besten von Kirche und Maat
in sozialer und erzieherischer Hinsicht. Es louen

LS .ÄkLiL-S °'L4L ^
frtHon für das ganze Land.

2 Weimar.  1 . August. Der , Berfa,tungs
auvsckuß beschäftigte sich erstmalig mit dem besetz

Ijeratung jo rasch wie möglich beenden . —

Humoreske
Residenz

bis 9. August.1
mädel. (Halbe
Witwe. Atontag:
Geisha. Mittwoch:
Die keusche Susanne.

y:« btaf danach Versammlung. den soll: „Unter Hoheit der deutschen Jemimtmit Preolgr, -- - .„ *r ; n !ö 11f. Bonntofl. I D . Regierungen der deutschen

Freitag: Die Geisha. Samstag:
Die lusstge Witwe. Wo nicht anders angegeben,

\ *Un (ITt a Uen ö11 ei it M a t i a v i l s. Sonntag.- - "" der
lit P .

lüng"im"Psarrbausanbau Ketlerstratze.

.. 4 :;u Uhr m der Kapelle des Waisenhauses
Kvngregativnsandacht mit Predmü Dmach Versamm-

-.k Maria Hist. Aus-
An¬

fang um 7.30 Uhr.

und Freitag von
5—6 Uhr.

den soll:
regierung

^D « Mt ^ 'des Abkommens , das einen Anhang
des FriedenSvertrages bildet , ist genau begrenzt
(mqlischer Text : läßt keinen Raum M eine wetz
tecklingende Auslegung ). Selbstverständlich^ tmrd

Apothekerdienst
onntag, de« 3. Angust, von 1 Uhr

Apotheken«nt (»nmtlfla. Den A. mngnn, sind
mittags ab nur folgende Wiesbadener Apotheken
SK - Blücher - Apotheke. Dotzhetmerstratze 83.
Kron-n-Apotheke, Gerichtsstraße !' : O^ n.en-Apo-
hcke Tan utsstraße 57; Schütz-nhof - Apotheke.N«na'aasie 1l - Diese Apotheke» »ersehen auch den

AvMbrkendieust vom 3. August bis einschließlich
tzÄngust vvnabends 7,Uhr bis morgens 8 Uhr.

Geschäftliches
Chausseehaus.  Holzverkauf der Ober-

«T , . . . .
WuS)_. »| « Metel TOnegdK .«,

Eottesdienst-vrdmns
b. Sonntag nach Pfingsten. — 3. Angust 1919.
Von Samstagmittag bis Sonntagabend kann der

Postluvkula-Ablatz gewonnen werden.
Stadt Wiesbaden.

Pfarrkirche znm hl. Bonisatin».
Hl Messen: 5.45 und 6.30 Ulir, in letzterer hl

Slütttntiuttott bßö yĵ äitnfr̂x̂ Djtülötcd. Äl-

bfe StW » MtotMto « (Si'ÄÄii
seaeStet wetten . » Set es ist tite W « HinteBSwK N88

August»
(Vanhos Ehausiee-

6000 Buckeu-Wellen.

Mit
Vrediat uicd hl. Kvmmuinon der Ersstömmlinikackten
lqnalän ) 7.15 Uhr. Kuidergottesdienst(Amt) 8.15
Uhr Hockramt mit Predigt 10.15 Uhr. Letzte hl.
Miesse ii 45 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr Herz-Jcsu-Andadst.
Abends 8 l̂lhr Andacht(358). - An den WochakNagm
o>w dch hl. Meise» um 6, % und Ä Uhr. — Mvntag-

Zentralregierung geschlossen Habwi. _ ..
die Absicht staben , fucftt « die iMere Organisation
Deutschlands einzumischen . rmmöglich. vn . Ge-
tivrrft ht? OrEnrsatwn von Staaten auiremtzuer
halten , deren inögliche Abänderungen die Verfass
snna selbst vorsieht . So wie es weiter oben an
läßlich des L 5 „Einrichtung des ReichKÄmmis
sariats " gesagt worden ist, tonnen die al .nerten
und assoziierten Regierungen ohne Verletzung des
internationalen in den ^ ?t ans-
nehmen, daß sie sich verpflichten , dw innere Or-
gauijativii und Gesetzgebung acc>recht̂ uertza teil.

Danksagung
mir leider absolut unmöglich ist.

AnlaßDa eS .... .
jedem Einzelnen für die mir aus

r. meines 80. Geburtstages gewidmeten Zeichen
8 von Achtung, Liebe und freundlicher Sympa-
7. tJjie in gebührender Weise zu danken, so sage
1 ich hiermit allen, die mich trotz der
l  schweren ernsten Zeiten in geradezu uberwal-
l  iigender Weise beglückten und beehrten.
% meinen innigsten, tiefgefühltesten Dank. Ins-
l  besondere dem Herrn Oberbürgermeister irnd
l  oem verehr!. Magistrat sowie der Gesamt-
ä prelle, den Vereinen »nd Korporationen un-

lerer Stadt und bitte , mir die freundlichen
Sympathien auch für den Rest meiner aage
bewahren zu ivollcn.

v Hochachtungsvoll! ,

% Thr.Glücklich sen.») wjW
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verkauf von Kartoffeln
Zur sofortigen Ausgabe an die zum Kartoffel¬

bezug zugelassenen Wunden erhalten die Kartoffel-
Verkaufsstellen Nr . 1—43 und 51 —110a je
2 Pfund holländische Frühkartoffeln zum
Preise von 30 Pfg . bag Pfund auf Feld 32
der Kartoffeköarten.
. Zu den bereits bekaimtgegebenen Kartoffel-

Verkaufsstellen sind ferner unter folgenden Num¬
mern zugelassen:
Nr. 61a Braun , Gg., Dotzheimerstraße 81,

65a Korn. E.. Blücherplatz 4,
„ 120a Remmer, E.. Luxemburgstraße 6,
,. 122a Hattemer. W., Kaiser Friedrich-Ring 60,
n 142a Kr ick, F „ Dioritzstraße 66,
„ 144a Richter, L., Mvritzstraße 38,

150a Bach. M., Bahnhofstraße 3,
., 157a Sommer, W., Ellenbogengaffe 11. -

•>r  161a Schmidt , F ., Hochstättenstraße 10,
162a Reeh, K., Markt 5,

„ 166a Schnrmaun . Adlerstraße 23, \
„ 168a Bierbrauer . K.., Aölerstraße 46,
„ 183a Müller , F., Nerostraße 14, ^
„ 206 Sergeuröder , Bismarck-Ring 23, »
„ 207 Wenk. Olöbenstraße 18,
„ 209 Recht, Gneisenaustraße 27,
„ 217 Back. Römerberg 9, N
„ 220a Bctzclt, Joh , Aölerstraße 64, -
„ 224a Müller , Max, Römertor 7, s <
„ 227 Klein. A., Oranienstraße 14, f
„  232 Gaffer , E , Herderstraße 23 , -s
„ 235 Müller , I ., Wielandstraße 23,
„ 241 Dörr . Helenenstraße 2' ,
„ 242 Wölsinger Klopstockstraße 13,
„ 243 Dutfch. Wörthstraße 28,
„ 244 Schmidt, Th., Schwalbacherstraße sv,
„ 245 Werner , Mvritzstraße 9, j'
„ 246 Becker, Mainzerstraße 58. . > .
„  247 Herder , Nerostraße 29 , 1 \ H
„ 248 Lenz. Dotzheimerstraße 35, 1
„ 249 Ehrharb , Geerobenstraße 16. \» /
,, 250 Steimel , Feldstraße 10, £ i
„ 251 Bernhard . Frankenstraße 10, ' v *
„ 252 Kaiser, Philippsberg 9, i

253 Wenzel. Rööerstraße 45,
„ 254 Wiedemann. Wagemannstraße 20,
„ 255 S!usch, Frankenstraße 28,
„ 256 Kimmes, Sedanplatz 5,
„ 257 Schneider.! Rüöesheimerstraße 14,

258 Bichting, Dotzheimerstratze 84, i
„ 259 Fischer, Ziethen-Ring 2, /
„ 260 Föckel, Lohnstraße 4,
„ 261 Schcnrer, Emferstraße 2,
„  262 Adam , Röderstraße 29,
„ 264 Kraus , Foh., Gartenfelöstraße 27. -
,, ,265 Weimer, Wellritzstraße 33.

Wiesbaden,  den 29. Juli 1919. '
Der Magistrat.

BeMMm«mFkShkackffkli.
Die zum Zwecke dös' Wiederverkaufs im Stadt¬

bezirk Wiesbaden -gezogenen Frühkartoffeln
werden Hst it zugunsten des Kommunalverban¬
des der iStWiesb  aden  beschlagnahmt.

Die Erzeuger haben die der B e s chl a g n a h m e
unterliegenden Kartoffeln  unter An¬
gabe der Menge und der Anbaufläche dem Kar¬
toffelamt , Friedrichstratze  9 , II, schrift¬
lich oder mündlich sofort anzumelden.

Der Ankauf der beschlagnahmten Kartoffeln er¬
folgt durchs das Kartoffelamt zu den festgesetzten
Höchstpreisen.

Der direkte Werkauf von Frühkartoffeln
seitens der Erzeuger an Privathaushaltungen ist
strengstens' untersagt.

Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem
Stadtkreis Wiesbaden ist nur mit Genehmigung
des Mae . .Iraks gestattet.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
Kn sechs Monaten oder mit Geld bis zu 1500 Mark
bestraft.

Diese Beiordnung tritt sofort  iwkraft.
W i e s b a d e n , den 29. Juli 1919.

Der Magistrat.

Bekanntmachung
Mit dein 1. August ibgt Js . werden die Säug¬

st n g s in i Ich - A u s g a b e st e l l e n bei
Kaufmann D. Groß,  hier , -Blücherstraße 27,
Alex Betz , hier , Dotzheimerstraße 102,
Jäk . Zimmermann,  hier,Nlederwakdstr . 10,

aufgehoben  und mit dem gleichen Tage neue
Ausgabestellen  bei

Kaufmann Rvb. Ehren g art,  hier , Blücher¬
straße 27,

Kaufmann Karl Bicking,  hier , Dotzheimer-
straße 84.

Kaufmann Hch. Bund,  hier , Riehlstraße 12,
errichtet.

W i e s b a - e n , den 26. Juli 1919.
Der Magistrat — Armenverwaltung.

Einquartierung betr.
Diejenigen , welche im M o n a t I u l i er. Ein¬

quartierung durch die französische Besatzung ge¬
habt haben, werden hiermit aufgefordert , spä¬
te  ste n s i u ir e r h a l b d r e i T a ge n ihre Quar-
tierkarteu auf Zimmer 13 , Marktstr.  1/3
und zwar nur vormittags von 8 bis 12 Uhr
abzugeben . Daselbst sind auch die für verabreichte
Bäder erhaltenen Ba de karten  einzureichen.

Wiesbaden , den 31. Juli 1919.
Das .Ginquartieriingsamt.

Bekanntmachung
Durch die scharfe, Ueberwachung, die me Er¬

werbslosenfürsorge gemeinschaftlich mit dem Ar¬
beitsamt durchführt , find bereits zahlreiche Fälle
mißbräuchlicher Inanspruchnahme der Erwerbs-
losenuuterstützung sestgestellt worden , namentlich
von Personen , die angeben, arbeits - und erwerbs
" ‘ ' • tfclos zu sein, fiel) jedoch trotzdem Einkommen und
Erwerb beschaffen.
^ Erleichtert wurden diesen Personen ihre Hand¬

lungen vielfach durch. Arbeitgeber , welche bei Ein¬
steilung von Arbeitskräften die Jnvalidenkarten
nicht abnahmen und auch längere Zeit keine Jn-
validenmarken klebten.
^ Nach der Verordnung für die Erwerbslosen^

sürsorge ist jeder, der die Unterstützung in An¬
spruch nimmt , verpflichtet , über sein Einkonimen
genaue Angaben zu machen. Wer gegen diese Ber-
pflichtuiig verstößt, und trotz nicht angegebenen
Einkommens die .Erwerhslosenunterstütznng in An¬
spruch nimmt , macht sich einest Betruges schuldig. I

Einen wirksamen Schutz gegen eine mißbräuch¬
liche Inanspruchnahme der Arbeitslosenunter¬
stützung können auch die Arbeitgeber selbst bieten,
wenn sie in allen Fällen , in denen sie ohne Ver¬
mittlung des Arbeitsamtes , also namentlich bei
Gelegenheits - und vorübergehenden Arbeiten je¬
manden beschäftigen, hiervon dem Arbeitsamt,
Zimmer Nr . .7, Mitteilung machen, ferner den
Arbeitslosen bei der Einstellung die Jnvaliden¬
karten abverlangen und diese während der Dauer
der Beschäftigung anfheben . Um eine bessere KM-
tstolle der Gelegenheitsarbeiter zu haben, ist cs
dringend geboten, auch diese durch das Arbeits¬
amt zu beziehen. Arbeitgeber , die einen ange-
stellten Arbeiter zwar entlassen , ihm aber noch
für eine' gewisse Zeit Lohn oder Gehalt gewähren,
werden ebenfalls ersucht, dies dem Arbeitsamt
mitzuteilen , um zu verhüten , daß die Entlassenen
neben ihrem Lohn noch Arbeitslosenunterstützung!
beziehen.

Ueberhanpt ergeht an alle Arbeitgeber , das
dringende Ersuchen, durch zweckdienlicheMittei¬
lungen das Arbeitsamt in seiner Arbeit , beson¬
ders zur Verhütung mißbräuchlicher Inanspruch¬
nahme zu unterstützen ; hierzu gehört in .erster
Linie, das Arbeitsamt sofort zu benachrichtigen,
falls ein Arbeitnehmer freiwillig die Arbeit nie¬
dergelegt , oder thin angebvtene Arbeit abgelehnt
hat . Dies entspricht sowohl dem Interesse der
Gesamtheit , als auch dem der Arbeitgeber selbst.

Diese Bestimmungen werden hiermit ausdrück¬
lich bekannt gemacht mit dem Hinweis , daß, gegen
betrügerische Inanspruchnahme der Unterstützung
der Ausschuß mit allen gebotenen Mitteln Vor¬
gehen wird , und zwar wird die Stadtverwaltung
in allen Fällen solche Personen wegen Betrugs
strafrechtlich verfolgen lassen, und die Namen
öffentlich bekannt machen, sowie diese Persotten
vom weiteren Bezüge der Unterstützung aus¬
schließen, und außerdem die bereits ! abgehobene
Unterstützung wieder eintreiben.

Wiesbaden,  den 29. Juli 1919.
Der Magistrat.

Am 8. August 1919,  vormittags 10V- Uhr.
'wird an Gerichts stelle, Zimmer 61. das Wohn¬
haus mit Hofranm und Hausgarten .hier,
Philippsbergstraße 45, 5 Ar 69 Quardratmeter
groß , zwangsweise versteigert . Eigentümer : Ehe¬
leute August Waldschmidt  hier.

Wiesbaden,  den 28. Juli 1919.
Amtsgericht, Abt. 9.

Nchlch-Hcheigemg
Montag, den 4. Rngnst ISIS, vormittags Sßl

und nachmittags 3 Uhr anfangend und nüttgenfalls
den folgenden Tgg versteigere ich im Hause

Talmmstraße Nr.5i
die zum Nachlasse der nepst. Frau Weddik Wwe.
gehörenden Mobilien als:

2 messing. Betten mit Haarmatratzen, 2 Wasch-
/ tische, Nachttische, 2 schöne zweitnr . mahag.

Schränke, 5 altmahag. Bücherschränke, öesigk.
Silberschrank, Wäscheschrank, Herrn -Schreibtisch.
Ehiffonniere , Polstergarnituren . 12 mahag.
Pol -ierstühle, Spiegel , Gardinen , 5 Bahnen-
tepviche, schöne antike Möbel, Silber Besteck¬
kasten. Service, Brillant-Ring. Brosche »nd
sonstige Schmncksachen, antike Porzellan- und
Delst-Tcller , -Tassen u. -Basen, Uhren, Bücher,
Kleider, Hermelin -Eape, Wäsche, Koffer und
sonstiges

freiwillig , ineistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung vor Beginn.

Georg Glücklich,
Taxator und beeidigter Auktionator

Geschäftslokal? Friedrichstratze 43.

Antike
Möbel, Bilder, Gläser, Porzellane, Silber, Zinn
und alle sonstigen Gegenstände des Kunstgewerbes

kaust höchftHahlend
W. Fliegen ,knlbeußr.N, 3.

Telefon 52.

Biele Tausende
decken ihren Bedarf an Schuhwaren in Kuhn 's
Schuhgeschäften, Bleichstr. 11, Wellritzstr. 26,
dorr finden sie die größte Auswahl und die
besten Qualiläten . Neu e i n g e tr o f f e n :
Bequeme Herrenschnallenstiefel, Chile Schuhe
und Stiefel (Friedensquqliläi ), Goodjear-
Welt-Stiefel , brayn und Lack, sowie Ia, Rind-
leder-Schuhwaren für Landleute.

Relsrtagchen,
Reisekoffer,
Schulranzen,Damen¬

taschen,Porte¬
monnaies,Brief¬

taschen,Bucksäcke
ia großer Au#wah! zu sehr billige« Preisen.

Ü.UtSlllEJt, FanlDrannenstr.lO.

Effax-Schuhcreme
(die Marke der Kenner)

Ich wichs und wachs
Nur mit „Effax“,
Drum sind ohne Zank
Die Stiefel blank.

3ur Herbstaussact empfehle:

Samen
M Spinat . Schmalzkraut Eeldsalat ),Zerbstrüden
(Welherüden), Wirsing, Werhkraut , Rstkraui,
silberweiße aliersrüheste Frühlings -Zwiebeln,

Bonner Advent-Wirsing, Kleesamen usw.
Ia. Ede!-^affia-Baft lM. qji(im©trangij

Senfsamen zur Gründüngung dieser Tage eintreffend.
Samen- A. MollathHaus
nur Michelsberg 14, Wiesbaden . Telefon 2531.

pediHans -Gesellscbzft,  WIqs baden.
fledittcns-FBhr-8Möbettranspor t- OaschäFt.

Wir empfehlen
uns zur Aus.
führung von A

jedor Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen, einzelnen
Möbelstücken, Flügeln, Planinos, Koffern und

Reisegepäck
unter Garsniia

in unserem massiven, feuersicherem, staub* und
ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Riieinstraßs

Bureau: Adolfs ir . I. "

il
TeCsfoe 8711

Allein-Hersteller:
Chemlscftg Fahriic Effax, Bensbeim (Hessen)  |

Rheinische Stenpeifohrih
Gravier - u . KunstanstaH

Wiesbaden Schiink &Schultheis Kirchgasse7
Gravierungen in allen Metallen — Metallstempel.
Petschaften — Kautschukstempel — Brenn—
Stempel u Schablonen für Kisten u . Fässer
— Korkbrände — Plombsnzangen — Präge«
Stempel fflr Papierprägunp — Firmenschilder
ln Messing und Email etc. — Vereinsabzeichen —
Liiche s — Atelier für Zeichnungen u. Entwürfe —

Mechan. Werkstätte — Siegel marken«

Gt
£.
Ankt

N

Hofspediteure Sc. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr.S WIESBADEN Telefon 59,6223
Internationale Spedition.

Möbeltransporte

Sarg-
^agizin

Moderne Möbellagerhäuser |Joseph Fink s ÄST 14
Telefon 2978.

sucht
fegten
39481

HaHouische Landesbank
tlassauische Sparkasse

2il
$cf
gtjuef

Gestik
1
geh
s-ki

I Kl

Wiesbaden , Rheinstraße 44. — Fernruf 833, 844, 893, 6172.
Münd el slcher, unter Garantie des Bezirksverbandes des RegierungsbezirksWies¬
baden. Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle fürMündel-
vermogen. Reichsbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 600.
28 Filialen (Landesbankstellen ) u .208 Sammelstellen im Regierungsbezirk Wiesbaden

30 Sammelstellen in Frankfurt und seinen Vororten.

II.
Be

absch,
anspi
Urda

m

Mündelsichere Anlagen
in Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Verzinsungskonten täglich fällig oder unter Festleeun*

Kündigungsfrist s s

Darlehen und Kredite in laufender Rechnung
gegen Hypothek , Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferneran Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne besondere Sicherstellung

Sonstige Geschäftszweige
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren (offene und geschlossene Depots!
Vermietung verschließbarer Schrankfächer,
c ."‘, .-Und  Y -ir.kauf von  Wertpapieren , Einziehung von Wechseln und SchecksEinlösung fälliger Zinsscheine.

Ifessen-Honouisclie Lebensversirciieunssonstaü
"lir >hac < TnctUn4 « _ T~1 1 l _ 1_ M J . 1 n -r« _

f.@c
ball ii
brmn
zugki
Mast
»um

. Wik
' (Obt

Robördliobvs Institut dvr RozirksvsrbLndsdsr Rog.-Soz .Wivsbndsn und Cnssv Ar
Ovmolnnützigs Ansta.lt dvs öffsntlicbon Recht«.

Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 17600. Fernruf wie oben.
Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.

Direktion der Nassauischen Landesbank*

°»s
N



Wiesbaden
Ecke Kirchgasss und Friedrichstr ., Telefon 854

Al!einige Verkaufsniederlagen der Firma
Nassauiscbe Leinen -Industrie

J . M. Baum.

Billigste Bezngsq | ueB 8@
_ für

Zopfe»
Größtes

Spezial - Ileus
fürHaararbeiten

Anfertigung sämtlicher Haararbeiten
auch vom eigenen Haar.

Helte , MMZrZ6,(DieMn

Zinn 15. Siptemb . wird
in feinbüraerlich. Haus¬
halt nach Wiesbaden eine

tüchtige
Köchin

die etwas Hausarbeit
mitüberiiimmt, sowie ein

gewandtes
Hausmädchen

(beide bei ho hem Lohn)
gesucht.

Bewerberinnenm. guten
Zeugnissen wollen ihre
Offerte nach Zimmer 5?
Hotel Alleesaal. Langen-

lSchwalbach richten. Bei
!Borsteltg. Berg. d. Reise.

Oröütcs
Dnternchrnen Mitteldeutschlands für

Friedensfabrikation von allen Sicherheits-
behältern wie Geld - und Bücherschränke,
Tabernakel und Mauereinsätze , Tresor-

Anlagen wieder aufgenommen.
Verkauf und Lager bei:

Anton Friton
Moritzsiraße 46, Telefon 2286.

Gamstag , 2 . August ISIS

Geschäfts -Empfehlung
Dem verehr !. Publikum von Aßmaunshausen

und Umgegend die ergebene Mitteilung , daß ich die

Kntrm'iltzkAMst-, .S« dtl§gSktliertl
käuflich erworben habe. — Zugleich gebe ich be¬
kannt, daß ich mit derselben eine

Obst- und Gemüsehandlung
verbinde. Ich-bitte freundlichst mein Unternehmen
gütigst unterstützen zu wollen und werde ich be¬
strebt sein, das mir zugewiesene Bertrauen durch
gute Arbeit und p̂rompte Lieferung zu recht¬
fertigen.

AHma uns h a usen  a . Rh., 26. Juli 1919.
Franz Scheffler, Dreikönlgftratze 4.

Kranke! & Schallbnicti
Dotzheimer Straße 139 Wiesbaden Fernsprecher 3766

Spezia ! - Unternehmen für freitragendeZwischenwände*
Zementdielenfabrik / Kalklöscherei.

Uerhonf«oisuictisMen ZfMMißSon
zur Herstellung von Zwischenwänden , Baracken und Kleinbauten ab

Fabrik Dotzheimer Straße 139 oder frei Baustelle.
Zement sack- und fuhrenweise.
Stadtlarjcr : Eülcr.f istraBe 21.

Kalkverkauf nun Dotzheimer Straße 139.

Nummer 17S , Beile 7

wacht
Tag und

Nacht!

Gesucht
11 Deutsche Schnauzer

ferner
1/1 zwergasfen-Pmscher

möglichst gelöl.Farbe. Hunde
kommen in beste Hand.

Wb L'tzrißiin!Lßmöt.
Rosenhof, Niedcrlahiistrin.

Gntempfohlencr, tüchtiger
Geschäftsmann

Tapezier- und
Polsfermeister

irrr seit 32 Jahren sein Ge¬
schäft in Siraßbnrg im Elf.
Ielriebcn hat, und infolge der
politischen Umwälzung ans-
gewicsen wurde, sucht entweder
ein bestehendes

Geschäft zu iraüfen
oder sonstige geeignete Be¬
schäftigung. Zuverlässiger
Charakter und Gcschäftsge-
waiidtheit. Kaution kan» ge¬
stellt werd'en. Nähere Ans-
fünft erteilt der Verlag der
Freiburger Tagespost in

Frclburg i. Br.

Brlefmarfen
Saminlimg ii. Einzelmarkcn
kauft Sammler. Off. unter
3845a.d. Gcschässst.dies.Ztg.

Leltslaschen
Wein-, Borde nix-, kauft zu

hohen Preisen
Tauer &Hier, Wiesbaden
Wcrdcrstr. 2. Telephon 4531

II Verschiedenes  Jj
Staatsbeamter mit gutem

Eink.^Witwer, Ans. 50, kath.,
mit zwei erwachsenen Kinder,
wnns ht baldige

Heirat
iilit Frünlei» oder kinderloser
Witwe, Mitte 40cr Jahre.
Off. mit Bild n. !l. 54 an
die Geschäftsstelle dieser Ztg.
iüeschästsfrau»cht Darlehen
Cf von 100—150 Mark a»f
3 Monate, mit von Selbst-
gebcr. Sicherheit (Möbel)
vorhanden. Aus Wunsch kann
der Betrag in Lebensmitteln,
wie Butter n. Eier abgezahlt
werden. Off. u. 3959 an die
Geschäftsstelle dieser Ztg.

Sohlen u. Fleck
ii.Rep.empf.Ferd.Riibenach
WieSb., Ornniensta.6,H., III

ZMeremWer
für Konfektionn.Handa beiten
sowie Aufpausen ans Stoffe
Uhrig , Mitzelsberg 22, III.

Stärlwäsche
kann wieder angenomwenund

befördert lverden.
Stuttgarter Neuwäscherei

„Phönix", Wiesbaden,
Boseplatz0, Fernruf 4387.

Prachtvolle

Gsdelme -5t «He
für Portieren, Tischd cken,
Biöbelbezügc nsw. billigst,
Tapezierer Vorzugspreise.

Hch. Gerhardt , Mainz,
Mombacherstr. 9. Tel . 26 .0.

Raffiabast
Sensen » Sicheln sowie
Feld «. Gartengeräte

eui p f i eh 11,
C. Fellmer , Eltville.

Prima

einge troffen.
Samenhsus

Wickel , -
Wiesb ., Weliritzstr . 30

MtstW-Gamttlttll
in allen Größen

FHbsiiell-Lslkfllrbt
streichfertig, sofort trocknend,
hvchglänzend Kilo DU. 16.—
Fußboden- und
Linoleumwachs
laOnalital in loser Ausgabe

Pfund Mir . 6. - .
KOMM, hell,

wie Friedensware,p.Llr.Mk.5.

B.FröhUch
Tapetengsschäst

Eltville.

Hief-Pionos
SÄ Schmitz.

von 25 Mark an

Goldwaren u. Uhren
empfiehlt zu billigsten Preisen

£ _ 0otzhciI*|■ BSKGnkClrj Vfiasbadanerstr . 82 .
Ankauf von alten Gold u Silber - Uhren usw.

Wilrzt Speisen

aus der
Weinessigfabrik gegr . 1836

Norbert Prinz , Inh. Karl Prinz
Sonnenberg -Wiesbaden.

Renten -Bersicherung
Die von mir vertretenen, unter Staatsaufsicht stehenden, erstklasssgen Gesellschaften

zahlen für je Mk. 1COO.— Einlage beim Eintrittsaltcr von beispielsweise:
so’U 5v; s 60'/, 65 .70'/, 76/ , Jahren

Manul. Personen:
Weibl. Personen:

75.20
69.20

85.58
79.11

100.62
93.63

122.81
113.90

154.48
134.23

202.36 MK.
160.25 Mk.

"ls lebenslängliche Jähresrente . Beim CiniritiSalier in den Zivischenjahrcn sind vorstehc de
Nentcnsätze abgcstnft. Iederzeittgep Êintritk. Die sofort beginnende

WMT  Erhöhung des Einkommens "tUA
chützt frei der andauernden Teuerung lind drohender Steuerbelastung vor Existenzsorgsn
und ist für nicht mehr im Erwerb siehe,ide ältere Personen (Rentner, Ehe- und Keschwister-
paare, Pensionäre, alieinstehrnde Damen) häufig eine Lebensnolwrnditzkett. Vollkommen
sichere Ka italanlsge . ' Rentenzahlung iit die Wohnung ohne Lcbansattcst. Strengste Ver¬
schwiegenheit. ' *

Hch. Port (Finna Hermann Rühl) , Generalagent,
Wiesbaden , Lnistnstraße 26. (9—12'/,.)

Groüs hager in unseren 8vezia1-Abteilungen

Rundkeltern
alle gangbare» Größen sowie

r i IIg c i r o f sen .
C. Fellmer , Eltville.

besorgt und
gewerbliche

Scbutzrechte in allen
Lftnd., erste Referenz.
Auskunft u.Broschüre
Patentwissenschalt

kostenlos.
Mainz,

Bahnliofstr .3 Tel . 2754

= VersröBsrnnsen=
nach jed. klein. Bilde oder aus jed. Gruppenbild
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aus-

geüihrt. Emaillebikler f. Broschen usw.
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frieda Simonsen , Rlieinstr . 56

in nur hervorragender Qualität
beste Gummiringe.

Einkochkrüge , Sfeiniöpfe,
Einmach - und GeEeegiiser.

Einkoch -Apparate
Thermometer mit und ohne Hülse und Gummiringe einzeln.

Siidkaufhaus

26.50
Mk.

Wies baden
Ecke Moritz - u.
Gerichtsstraüe 1.

MsU -VtcelD h.EIM
flusföfiruniB1I2FjüHiKüiSBisen Gaclififfe,
filKkOüffP llHOf PfJplcfpfl und den  sonstigen geschäft-HilillUilUtS uUia LilUUSÜ liehen Verkehr im besetzten

sowie mit dem unbesetzten Gebiet werden bereitwilligst erteilt.
Amtliches Börsenkursblatt liegt im Geschäftslokal offen.

Postscheckkonten sj F^ankfuVt̂ fsw! Nr. 451
Telephon Nr . 20.

Iserlliz-Seiislel
Rheiastrtße 32:: Te'.ef.364G\

jTürkisch, Ungarisch,
Russisch, Polnisch,
Spanisch, Italienisch,

| Holländisch, Sehwed .,
Französisch, Englisch’

jNation . Lehrkräfte!

»entsprechen
Französisch
Englisch
Scftönschreib.
Stenographie
Buchführung.

50
Lek-

Schreibniascli .verleiht.
Uebersetzungsbiiro

Gsneralbeeid. Dolmetsch,
a. Landger. Neugasse 5.

Mm  Institut
höhere Knabenschule ,m.
Pensionat .Adelheidstr.71

Einjährigen-Zeugnis.
Von Sexta bis Sekunda.
Umschulungs- u. Förder¬
kurse. Täglich Arbeits -'

stunden.
Anmeldungen werden

wochentags vonll -12llhr
entgegengenommen . Das
letzte Schulzeugnis und

der Impfschein sind
vorzulegen.

BGU!Me RÄ e
Meister - u.Polierkurse
Ausfiifirl. Programm frei.

Heinrich
Leicher

Gegründet 1898
2 Bahnhofstraße 2

Ecke R .eiiistratze
Tag-und Abendkurse !

>Referenzen gerne l
| zu Diensten . |

KallfillSllnislhe
PrmWle

von

EsQ Straus

Nur Weinst.46
Ecke Moritzstraße.

Keine Wanze mehrm ^s»
mir mit Kammerjäger Berg'  s Nicodaal I ri. II zu erzielen
Restlose Wanzeu und Brutvernichtung
Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden. Gesetzlich
geschützt. Viele Dankschrciüeu. Doppclpnck  Mark 2.50.
Ausreichend für I --2 Zimmer uird Belten . Ll l l c i n v er¬
kauf: Zentraldrogerie Wilh. Schild, Friedrichstraße 16.
Bei Eins, vvn Mk.2.70 oder PostscheckkontoBerlin 31286
portofreie Ziiseiidniig durch Herm. A. Vroesei , Berlin,

Königgrützer Straße 49.

Wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute, Mrogrhilsen und Arbeiter
aller Berufe benötigt, wende sich an die

Vermittlungsstelle für Kriegsbeschädigte
im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

U Offene Stellen f§
Einige ausgebildetcBankbeamte

sticht Großbankstliale im bc-
ietzien Gebiet. Angebote unter
3948n.b GcschäfiSstelled.Ztg.

Tüchtiger, selbständiger
Schlossergehilfe
gesucht. Wicsbd.,Moritzstr. 40

Gesucht mit gut. Zeugnissen
1 Heizeru. Maschinist,
gelernter Maschinen¬
schlosser rr. Chauffeur,
1Kuh- u. Ackerknecht,

1 Obst-
i«. Gemiisegärtner.
Bewerbungenm. Zeugnis¬

abschriften, Lichtbildu. Lohn-
ansprllchcn erbeten an
Urbansmiihle Hattersheim.

Küfer
für Holzarbeit sofort gesucht.

Küferei Zundel
Eltville , Wörthstraße 12.

Lohyrvber Mencertueiijt
f. Geschäftsreisende der Hans-
Hall,mgs- ii. Koloiiialivaren-
branchc durch Verkauf eines
zugkräftigen und preiswerten
Massenartikels. Angebote
»immt entgegen: Johann
Wittekind 111, Fischbach
(Obertaumis), Hauptstr. 28.

Heiles Mädchen
auf gleich gesucht.

Näh. Herderstraße5, III l.

Mädchen
für Hausarbeit zuni baldigen
Eintritt gcs. Vorziistell. von
8—1. Ltiisenstr. 24, I. St r.

Pirlktrisllea
zum Packen von Pastillen

gesucht

Tiilker&Co., Cinsttslr.46.
Suche für meinen Haushalt
per l . September ein älteres

Mttche«
welches schon gedient hat, da
mein Mädchen heiratet, war
10 Jahre bei mir in Dicnstcii
stand. Näheres in der Ge¬

schäftsstelle dieser Ze tung.

ILhrliches gesetztes Mädchen,
1» welches alle Hansarb.verst.,
kochen und flicken kann, find,
ang nebme Stellung i. ruh.
Ge chäftShansh. zu 3 erwachs.
Pcrs. tziiir solche wollen sich
melden, denen es mehr am
gut.Heim, als hoh. Lohn, gel.
ist. Elntr . sof. oder später.
Off. unter 3894 an die Gc-
sdstistsstelle dieser Zeitung.

Damen -WäschG, Bett-Wäsche , Tisch-
und Küchen-Wäsche , Herren -Wäsche,
Taschentücher , Handgestickte Decken,
Kleider , Blusen, Morgenröcke, Unter¬
röcke , Strickjacken , Gummi- Mäntel.

Reitblips MWiw  in alles Preislasti
Maß-Anfertigung
in eigenen Ateliers

KV* unter fachmännischer Leitung . -M>

Unser Prinzip ist, nur gute Qualitäten
zu mäßigen Preisen zu führen.

ILHrlichcs, sauberes Mädchen,
U' w.Ich koch kann, bei gutem
Lohn fiir sof. gef. Vorznst. zw.
>n. 3 Uhr bei fsrau M.Reatz,
Wicsba cn, Bnlowstr. 10111.

M"̂ Berkäufe 'A
2?ükrmünn=$ünt)in

reinrassig, mit Stammbaum
in gute Händez.vcrk b.Wärter

Leichtweißhöhle
Händler verb.

Zwei schwere

in crl allen, zu vcrkanstn.
sred Schulze, Kloppen!,ein,

b.Wiesbaden. Telephon 12'. 8.

(itüti
mit und ohne Bereifung, in
großer Auswahl billig zu vcrk.
Rudolph Se Rsth
mech. Werkstätte, W esbadcn,
Hellmnndstr.2 hFeriirnf4b85

Äach-Flügel
in Wiesbaden stehend, fast
neu, selten herrlicher Ton,
znm scstcn Preise von Mk.
7500. — ans Privotbesitz
vcrkäufllich. Offerten crbeien
nntkr Ibach 75 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

U ' Aakänse  8
Metalls

wie Messt» i, Kupfer, Zink,
Blei kaust zu hohen Preisen
Bauer 8- Hies, Wiesbaden
Werderstr. 3. Telephon 4515

1 Auto
zwei- bis viersitzig

s llrastwagrn
für b Tonnen nebst Anhang,
in gutem Anstande sucht zu

kaufen
Urbansmiihle Hattersheim.

Lumpen
gestrickte Moll - Lump n
Nentuchabfätte kauft iinds
holt ab zu hohen Preisen ^Gauer Sc Hies,
Wiesbaden, Werderstr. 31

Telephon 4551.

Winter-
Weih- und Rotkraut- und

Wirfina-Samen,
Winter-Kopfsalate-Samen,

riescnblätteriger.

Spinats
„Goliath ", „Korbfnllcr" nsw.

weitze Rüben
Herbst-,Stoppel -,Brach-Rüb.
lange Ochsenhörner, halblange
und runde, grün- n rvitöpfizc

gewsalat-
§amen

vollherzige und große breite.
Römischk.-, Winterendivien,

zrahiingr-
Awiebel-Samen

Mo/“
Samen -Handlung

Mainz
m.r Lotharstrahe 20

Vorzüglichste, schnellste'
CriinslltttrsiliiUischiliil!

Mais,
deutsch. Rotz, ewig. Blau-u.
Inkarnat̂Kleefarnen

Maffia - Bast.
Vogklfütter Mer Arten
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Verkauf sämtlicher
w

CÜ'

•>-*

Wiesbaden
4 Webergasse 4

Batist-Lemenkleider , Blusen
Modelle

etc.

zu Räumungspreisen.

Nach über achtjähriger Fachausbildung
in bestbekannten Krankenhäusern , u. a. der
Städte Köln, Düren, Bingen und Koblenz habe
ich mich nach meiner Ernennung zum Haus¬
arzt des städtischen Krankenhauses zu
Eltville als

Spezialarzt flir Chirurgie
und Frauenkrankheiten

niedergelassen.

Dr . Welty
Spezialarzt für Chirurgie u. Frauenkrankheiten

Eltville, den 25. Juli 1919.
Sprechstunden:  morgens von 10—12 Uhr,
nachmittags von 3—4 Uhr und Sonntags vor¬
mittags im städtischen Krankenhaus.

amtlich
. . L,bringt
schmerzloseWcheMchtMlZZE.

Entlehrung . Anschwellungen schwinden, Atem wird leichter,
Herz ruhig , Druck im Magen verliert sich. Orig .-Fiasche
mit Anweisung Mk. 5.75 , wird auf Bestellung zugefandt.

Viktoria -Apotheke,  Wiesbaden.

I

+ Gallensteine +
Gallensteinkolik

LM- beseitigt operationslos “IBS
meine von Aerzten rühmend anerkannte,
seit 20 Jahren verbreitete

Lapis -Kur
Vornahme der Kur zu Hause ! Broschüre
und Auskunft kostenlos.
Richard Lorentz , vorm . G.W. Fritze

Naturheilverfahren
Wiesbaden , Rüdesheimerstraße 34.

kaufen alle Färb en u.Lacke,
wie lichtechtes Grün und
Rot, Emaillack, Fußboden-
Farben , zuver läss ig und gut

Georg Spies - Schmitt , üainz
Farben » u. Lackfabrik , (4eckarStrasse 3

Fernsprecher &70.

Schiffer

rAugust Prinz+ Werkstätten für Chirurgiegund Orthopäd. Mechanik MW»
Rauenthil 1. Rhelng . “

Fflr Amputierteŝonstige Kriegsbeschädigte!
Empfehle meine bestens bewährten,
mit allen Neuerungen ausgestatteten

Kunstbeine , Arbeite- u. Schmuckarme
aus Vulkanfibre oder Leder, leicht und' dauerhaft,

jedem Falle entsprechend konstruiert.
Anfertigung sämtl. orthopädischerApparate
zur Behandlung von Gelenk-Entzündungen,
Verrenkung,Versteifung, Lähmungen,X und
O-Beioen, Spitz-, Klump- und Hackenfüßen,
sowie aller Abweichungen und sonstiger

Verkrümmung der Wirbelsäule.
Streng fachmännische u.individuelle
Behandlung, reiche Erfahrung als
Lieferant ärztlich geleiteter Institute

Gleichzeitig empfehle meine Galvanoplastische,
Vernickelungs- und Verkupferung» Anstalt.Feinschleiferei und Poliererei sämtl. Metalle
Für alle Neuarbeiteu aus meinen Werkstätten
übernehme ich weitgeh. Garantie , Reparaturen
an allen in mein Fach einschlagenden Apparate
werden solid ausgeführt . Maß, evtl. Abdruck
nähme kann auf Wunsch im Haus erfolgen

kWelile KotMoren
aller Art wie Waschkörbe,
offene Armkörbe , Ein- und
Zweideckelkörbe , Rohr¬
klopfer , sowie graue Körbe

in allen Größen.

Karl Bender,QHesHflden
Korbwaren

Hellmundstraße46 Telephon 4776

Ri »snk « n « » siin
hervorragender milder naturreiner

Rotwein Probeflasche Mk . 5 .95
bei 10 Flaschen. 5.75

Reiner Bordeaux Medoc . 9.4!)
ohne Glas und Steuer.

Batet Schützt ta,(Mandat
Nikolasstr. 28 Wiesbaden Fernspr. «331.

ü ® iz
von allerbester Beschaffenheit:

Buchenscheit , für Zentralheizung passend geschnitten.
„ ofenfertig geschnitten und gespalten

Kiefernscheit,
Kief . Anzündeholz , geschnitten und fein gespalten

liefert in jeder Mengt frei an das Haus oder frei Keller
zu den jetzt noch gültigen billigen Preisen =

Kohlen -Verkauf -Gesellschast
tn. b. H.

Bahnhofftraste 2 Fernsprecher Nr . 545 u. 775.

Zur Reisezeit!
Für Herren:

Sacco-Anzüge
Mk. 118.50, 140.- , 185.- , 295- , 395—

Joppen-Anzüge Mk. 50.—, 67.- , 84.—, 98—
Waschjoppen und Lüstersaccos

Mk. 26.50, 35. - , 48.- , 68.- , 90—
Hosen, Strapazierware

Mk. 15- , 20.~ , 32- , 56—, 88.—
3 Echt engl. Regenmäntel,

Pariser Schnitt sehr angenehm ifa M « _
ragen , kein Gummi Mk. «w*

Kööanfertigung aus besten engLu.deutschen
Fitoffen unter Garantie für guten SRz.

Ätnffverkauf auch per Meter.
Jünglings - und Knabenkleidung

in reicher Auswahl.
Für Damen:

Sport- und Straßen Kostüme
Mk. 142.- , 152.50, 173.-

Regendlchte Seiden-Mäntel und Jacken
Mk. 195—, 245.- , 295.—

Gummimäntel, fesche Pariser Form
Mk 825.—, 345—

Einzelne Kd '■tilk.  31.50, 40—, 72.50
Mädchenklelder, Größe 45—100

von Mk. 10— bis 40.—
Uelegenheitskauf:

Hosenträger Mk. 1.25, 1.75, 4.50, 9.50, 16_
Wickelgamaschen Mk. 5. 10.—, 15.—
Rucksäcke Mk. 3—, 6—, 9.—

Bruno Wandt
Wiesbaden, Kircbgasse 56.

der Landwirtschaft kanstn
[Fätterkalkf. SchMeui«

und Hühmrkalk für
! Geflä»rt ail.Artif. größ.Eierertrag.
1 beste Oual. «ad bitltgst,mir

WIESBADEN
Telephon 2577 Telephon 2577
Schwalbacherstr. 52; Ecke Weilritzstr.

Sprechstunden von 9—6 Uhr.
Sonntags von 9—1 Uhr.

Auf vorherige Anm eldung werden Patienten
auch außer der Spreclistunde behandelt

Wochentags von 9—10 Uhr
freie Sprechstunde für Unbemittelte.

ln den meisten Fällen
garanüsrt scbmerzlsses Zabnzieben.
Gaumenloser , naturgetreuer Zahnersatz
und kaum unterscheidende Plomben.

Schonendste Behandlung
wird zugesichert. * Mäßige Preise.

:goooac30ocaacacraxsaococ:

ElnkochApparate
mit Einsatz

6Federn u.Thermometer

Einkoch - Glüser
in allen Größen.

Gelee - and Einmach - Gläser,
Honig - GSäsec*mit Schraubdeckel,
Einmach - Töpfc , Rahm -TSpfo

ggmmIrSfi§evrisF
Hietsdimaon

Wiesbaden
Ecke Klrchgasse und Friedrichstraße.

emailliert und
schwarz

wieder vorrätig

H.Frorath Hstiil Klfttisnsse l\

Klubsofas
sowie

BuftWclonkier
(Ludwigshafener Bürgerbräu)
Münchner und Kulmbacher
vollkommen ebenbürtig empfiehlt

CBatttttwren
in Roßhaar gearbeitet und mit Prima (Sobelin*

jvezug. erfiklcissiqer Verarbeitung.
Diwans mit Gobelin bezogen, Steilige
Kapokmatratzen mit S .-Keil in lu  Dvell,

Moll - und Seegras -Matratzen.
Große Auswahl in Drell und Gobelin

zu-den billigsten Engrospreisen.

Polstermöbel, u. Matratzenfabrik
helighaur, woldftratze 16-

Dinvliüniti MrteMM.ro, mm
visiWuiz Hsranrndhisasse7.TeL8B7

Mel
Große Auswahl in

hochmodernen
Scfilfifzinnern

in Mahag., Nußb., Eich., Rüst , Birk., weiß email. in
wunderbar . Formen mit 2- u. 3-tür . Spiegelschr . von
680, 750, 820, 900, 970, 1190, 1240, 1500, 1800, 1959
2100, 2300, 2500, 2700, 2800, 3200, 3500, 3700 Mark

Elegante Speisezimmer
von 1500 bis 5000 Mark.

Wohnzimmer von 400 Mark an
Moderne Kücheneinrichtungen

von 230 bis 880 Mark.
Büffets , Vertikos , Kleiderschränke , Spiegel¬
schränke , Küchenschränke , Bücherschränke,
Schreibtische , Divans , Chaiselongues , Tische,
Stühle , Betten , in allen Preislagen , Matratzen,

Patentrahmen in allen Größen.

MfiM-Baner, "“‘Mff 51

Zigarren: Iisarettai I
en gros en detail g

Arthur tto &gt B
Kainz , Flachsmarktstr . 28

Einigste Bezussauellaf.Wedoverklnlsr

Botel-Pension(Ualdfriede
Station Hahn - Wehen im Taunus-

'Telefon Nr.4, Amt Wehen.
Unvergleichlich schöne LegeHerrlich reine Höhenluft.

Ländlich idyllische Ruhe Vorzügl.Verpflegung

Kurhaus zu Wiesbaden
Samstag,  den 2. August , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert.  Ausgeführt von dem
verstärften Residenztheater --Orchcster . Leitung : Paul
Frendenberg . 1. Ouvertüre zur Oper „ Tancred " (von
Rossini ). 2.  Blnmenmärchcn (Lange ). 3 . Morgenblätter,
Walzer (Jdh . Strauß ). 4 . Siamesische Wackstparade
(Lincke). 5 . Ouvertüre zur Operette „ Gttofle -Girofla"
(üecocq ). 6 . Ave Maria (Schubert ). 7 . Potpourri
aus der Operette „ Der Bettelstudent " (tt . Millöcker ).
8 . Carmen -Marsch (Beck). Ab 8 Uhr abends , bei
ausgehobenem Abonnement im Ksirgarten : Garten¬
fest  Konzert des Wiesbadener Musik -BereinS . Lec-
tung : Ernst Lindner . 1. Kyfshäuser -Marsch (Hntten-
berger >. 2.  Ouvertüre zu „ Leichte Kavallerie " (o.
Suppe ), o.  Gebet (Otto Dorn ). 4 . Fn lamchiger
Nacht , Walzer (Ziehrer ). 5 . Pilgerchor und iiteb an
den Abendstern aus „ Lannhäusrn " (R . Wagner ), 6.
Fantaste aus der Oper „tttataazcüje"  iGounod ). 7.
Drawatha , ein Sommer -FdyU (Rell -Movet ). 8 . Waffen-
rus , Arr miliiatre (Clärens ). 9 . Was ieder singt,
großes Schlager -Potpourri (Gilbert ). 10 . Mit Parade-
slaggen , Marsch (Blankenburg ). Ab . 11.15 Uhr ist
Feuerwerk (Feu d'artifice ). Bei ungeeigneter Witte¬
rung 8 Uhr Abonnemeuts -Kvnzert.

^ Y

Natüriiches Mineralwasser
Ohne  Ausscheidung!
Ohne fremden Zusatz!

Hervorragendes u erfrischendes
Tafel - und Gesundheitsgetränk!

F. WIRTH G. m. b. H.
Mineralwasser - Großhandlung

••
»

V

Gü terbahühoLW est
Tel.522

Taunusgtr .22

®ea»aooo »«eo3a »a »»•• • traMMMMaaaaoai****

Residenz-Theater
Samstag,  den 2 . August , abends 7.30 Uhr:

Die lustige Witwe . Operette in drei Arten von Viktor
Vchon und iteon Stein . Musik tum Franz Lehar.
Ende 10 Uhr . — Sonntag , 3 . August , nachmittags
b Uhr : Schwarzwaismädcl . Operette in drei Men
von August Neidhart . Musik von Lsion .Fessel . —
Abends 7 Uhr : Die lustige Witwe . . Ende 9 .30 Uhr.

TMfllffl fhüflfs * Größtes,mod.Iichteplettui.us
IHKlllSSr Kircbgasse72 . Telephon 6137

Erstaufführung! „Das Spielzeug der Zarin “,
Schauspiel in 5 Akten von Dr.Willi Wolff. ln der
Hauptrolle : Ellen Richter. „Der tapfere

Herold“, Lustspiel in 3 Akten.
Spielzeit 4—11, Sonntags 3—11 Uhr.

«WNMlKMWe ESÄTÄ
Neues Pathe - Programm in deutscher
und französischer Textschrift! „Um ihre
Freundin“. Gesellschaftsdrama in 4 Akten. „Hans

als Eilbote“. Lustige Komödie.
Spielzeit 4—11 Uhr. Sonntags 3—11 Uhr
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